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Keueſte Tagesnachrichten

Die alliierte NRheinlandskom miſſion hat
den zehnprozentigen Lohnabzug genehmigt.

Das Kriegsamt in London kält infolge der
ernſten Lage im Orient eine Verſtärkung der Heeres-
reſerve bis zu 20 000 Mann für erforderlich.

Ueber Mailand iſt der Kriegszuſtand verhängt
worden.

Wegen der Verurteilung dreier Arbeiter
führer durch die franzöſiſchen Kriegsgerichte ſoll der Gene-
rakſtreik proklamiert werden.

Aus Elfaß-Lothringen ſind bis jetzt 96 000
deutſche ausgewieſen worden.

x Die Lage in Jrland hat ſich weiter zugeſpitzt,
za die Sinnfeiner ſofortigen Abzug der Truppen
verlangen.

EEAWWW“e,Die Kufſtellung des Kabinetts
(Von unſerem Sonderboerichterſtatter.)

h. Berlin, 25. Juni.
In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß

zie Miniſterliſte noch im Laufe des heutigen
Tages lückenlos feſtgeſtellt werden wird. Das
Reichsarbeitsminiſterium dürfte von dem Zen-
rumsmitgliede Pfarrer Dr. Brauns übernommen wer-
den. Dr. Brauns, einer der beſten Redner des Hauſes, war
direktor des katholiſchen Volksvereins in München-Gladbach.
In der katholiſchen Arbeiterbewegung ſpielt Dr. Brauns ſeit
ngem eine große Rolle. Sollte die Bayeriſche Volks-
partei ſich noch entſchließen, eines ihrer Mitglieder in das
Kabinett zu entſenden, ſo wird das Wiederaufbauminiſterium
entgegen den urſprünglichen Abſichten doch beſetzt werden.
Jedenfalls wird darüber bereits mit dem Kommerzienrat
Höhm in München, dem Direktor der dortigen Filiale der
Deutſchen Bank, verhandelt.

Weiter wird in politiſchen Kreiſen erzählt, daß das
Reichswirtſchaftsminiſterium nach der Ablehnung Geheimrats
WViedfelds, bevor mit Dr. Scholz verhandelt wurde,
einem Vertreter der ſüddeutſchen Jnduſtrie angeboten wurde.
Dieſer hervorragende Fachmann habe aber ſeine Teilnahme
am Miniſterium an die Bedingung geknüpft, daß ihm über
den Etat hinaus ein Jahresgehalt von 400 000 Mark be-
willigt würde. An dieſer Forderung waren die Verhand
lungen geſcheitert.

Erneute Erbitterung in der Pfalz

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
e. Ludwigshafen, 24. Juni.

Die Stimmung der hieſigen Arbeiterſchaft iſt darch die geſtern
in Landau durch ein frangzöſiſches Kriegsgericht erfolgte Ver
urteilung dreier Arbeiterführer zu hohen Gefängnisſtrafen
außerordentlich gereizt und erbittert. Die Parole zum
Generalſtreik wird für heute erneut erwartet, obgleich die
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden jede Umtcriebe gegen das Urteil
verboten hat. Nach Berichten aus Speyer und Kevſtadt hot
ſich auch der dortigen Bevölkerung infolge des Auftretens der
franzöſiſchen Offiziere eine große Erbitterung bemächtigt. Jn
beiden Städten befinden ſich mehr als 700 franzöſiſche Offiziere
zum Teil mit ihren Familien, die die Wohnungs not außerordent-
lich verſchärfen.

Zur Wehrlosmachung Deutſchlands
Berlin, 24. Juni. (W. T. B.)

Von den drei dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdele-
gation in der Frage der Entwaffnung von den alliierten Regie

zugegangenen Noten zählt die erſte die verſchiedenen
Verſtöße gegen die militäriſchen Beſtimmungen des Friedens-
vertrages auf, die Deutſchland von den Alliierten zur Laſt gelegt
werden. Es wird dann im einzelnen darauf hingewieſen, die
Alliierten ſeien darin einig, daß die Beſtimmungen des Frie-
densvertrages über die Entwaffnung Deutſchlands ſowohl was
die Heeresſtärke, als auch was das Kriegsgerät betreffe, voll
ſtändig durchgeführt werden müßten. Daher müſſe es bei der
Herabſetzung der deutſchen Heeresſtärke auf 100 000 Mann ver-
bleiben. Die Sicherheitspolizei ſei innerhalb dreier Monate
aufzulöſen. Dafür könnte die ſchon vor dem Kriege beſtehende
Ordnungspolizei auf 150 000 Mann, ſomit um 70 000 Mann
gegen ihren Stand von 1913 erhöht werden.

Ferner fordern die Alliierten, daß die deutſche Geſetzgebung
ausdrücklich in Einklang mit den militäriſchen Beſtimmungen
des Friedensvertrages gebracht werde, womit, wie aus der
zweiten Note hervorgeht, die Abſchaffung der allgemeinen Wehr-
vflicht durch Geſetz gemeint iſt. Ferner werden in der Note ge-
ſetzliche Maßnahmen gegen die Ausfuhr von Kriegsmaterial ver-
langt. Endlich wird auf wirkſame Maßnahmen zur Auflöſung
der Einwohnerwehren beſtanden.

Die zweite Note gibt insbeſondere Eingelheiten über den
Erſatz der Sicherheitspolizei durch die 150 000 Mann Ordnungs-
polizei. Die dritte Note fordert mit Rückſicht auf die unvoll
kommene Ausführung der Auslieferung des militäriſchen Luftfahrmaterials, die w von Luftfahrmaterial in

tſchlang. die an ſich am 10. i wieder hätte
Dnnen, erſt drei Monate vollſtändiger Durchfü
Auslieferungspflicht wieder aufgenommen werden

Die vorſtehenden drei Noten beweiſen wieder, daß es der
Auf eine völlige VBolſchewiſierung Deutſchlands abge

beginnen

ſehen hat. Auf die Verminderung der Reichswehr haben die
U. S. P. D. ihren großzügigen Plan über einen neuen General-
ſt reik gegründet. Jetzt ſoll Deutſchland auch noch ſeiner eben
erſt in der n begriffenen grünen Sicherheitspolizei be-
raubt werden. Mit dieſer Maßnahme arbeitet die Entente der
U. S. P. D. gewiſſermaßen in die Hände, denn die Erhöhung der
Ortswehren auf 150 000 Mann bietet keine Gewähr für Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den Brennpunkten deskommenden Generalſtretks Wie Deutſchland dabei die Bedin

gungen des Friedensvertrages erfüllen ſoll, bleibt das Geheim-
nis von Spa.

Nochmalige Vertagung für Spa?
w. Paris, 24. Juni.

Der Lyndoner Korreſpondent des „New-York Herald“ will
aus guter Quelle erfahren haben, die Konferenz von Spa
werde wegen der Lage in Deutſchland jedenfalls nochmals vertagt
werden. Die Alliierten könnten Verhandlungen von der Be-
deutung, wie ſie in Spa bevorſtänden, nur mit einer dauernden
Regierung anknüpfen.

w. Amſterdam, 24. Juni.
Lloyd George ſagte im Unterhauſe in Erwiderung auf

mehrere Anfragen, Deutſchland werde eingeladen werden, in den
Völkerbund zu treten, wenn es den ernſten Wunſch zeige,
die ihm nach dem Friedensvertrage obliegenden Verpflichtungen
auszuführen.

w. Haag, 24. Juni.
Das Miniſterium für Waſſerwege hat eine Verordnung er-

laſſen, nach der das Ueberfliegen des Wohnſitzes des vor
maligen deutſchen Kaiſers, Haus Doorn und Umgegend, für
andere als niederländiſche Militärflugzeuge verboten iſt.

Der pommerſche Landarbeiterſtreik
Drahtmeldung des Nachrichtendienſtes des Pommerſchen Lund-

bundes.)
Settin, 25. Juni.

Die Lage hat ſich im Kreiſe Köslin inſofern zugeſpitzt, als
der am 21. Juni obgeſchloſſene Tarif mit überwiegender Stimmen-
mehrzahl von den Mitgliedern des Landarbeiterverbandes abge-
lehnt worden iſt. Der Streik dauert an. Jnfolgedeſſen werden
vorausſichtlich die Arbeitgeber ſich an den feſtgelegten Tarif nicht
halten, und aus der neugewonnenen Handlungsfreiheit ent
ſprechende Konſequenzen ziehen. Der am 23. Juni für den Kreis
Stolp abgeſchloſſene Tarif hat bisher gleichfalls noch nicht zu
einer Wiederaufnahme der Arbeit bei den Arbeitnehmern geführt.
Der Kreis Lauenburg lehnt mit Rückſicht auf die Lage und
die ſeitbens der pommerſchen Arbeitgeberausſchüſſe gefaßten Be-
ſchlüſſe jegliche Verhandlungen ab. Jm Kreiſe Schlawe werden
ſeitens der Arbeitgeber die Verhandlungen nur dann zu Ende
geführt, wenn der Landarbeiterverband ſtrikte die ſofortige Auf
nahme der Arbeit nach Zuſtandekommen des Tarifs garantiert.
Die Regierung hat bisher noch keinerlei Schritte ge-
tan, um eine Wiederaufnahme der Arbeit im Kreiſe Köslin her-
beizuführen. Heuernte und Hackfrüchte ſind 47
fährdet. Jn Stolp wurde die Techniſche Nothilfe
eingeſetzt, während für den Kreis Köslin trotz wiederhalten Er
ſuchens an die Staatsregierung dieſe den Landrat noch nicht ver
anlaßt hat, die Techniſche Nothilfe zur Verfügung zu ſteklen.

Seit geſtern iſt der Streik auch auf den Kreis Rummels-
burg übergegangen.

b. Stettin, 24. Juni.
Der Arbeitnehmergruppe des Pom merſchenLandbundes iſt folgendes Telegramm am 24. Juni zuge-

angen:h „Der Nationalverband deutſcher Gewerkſchaften verfolgt
mit wärmſter Anteilnahme den Verteidigungskampf der dortigen
20 000 nationalen Landarbeiter um ihre Koalitions-
freiheit gegen den roten Terror. Wir bitten die pom
merſchen Kollegen, ihren Arbeitsplatz bis zum äußerſten zu
behaupten und durch eiſerne Ent ſchloſſenheit und Opferfreudig-
keit nicht nur der Ernährung Deutſchlands zu
dienen, ſondern auch unſeren gemeinſamen Kampf um die
Koalitionsfreiheit für alle Arbeitnehmer zum Siege zu ver
helfen. Die Koalitionsfreiheit iſt eine der wichtigſten Grund
lagen für Deutſchlands Wiederaufbau. Haltet aus!

Für den Nationalverband deutſcher Gewerkſchaften Geisler,
Mitglied des Reichstages. Pommerſcher Landbund.“

Gegen den Boykott Ungarns
durch die internationalen Gewerkſchaften
wendeok ſich die geſamte holländiſche Preſſe, außer der
ſozialdemokratiſchen Beſonders ſcharf äußern ſich
die katholiſchen Zeitungen. So erklärt „De Maasbode“ in
einem Leitartikel u. a.: „Es handelt ſich hier um ein
Schwerverbrechen, das um jeden Preis verhütet wer-
den muß.

Es iſt ein Verbrechen, daß ein Bohkott verhängt wird
durch eine Gruppe Leute, die dazu nicht berufen und befugt
ſind. Noch ſchwerer wird dieſes Verbrechen, da es gegen ein
Volk verübt wird, das am Nande des Abgrundes ſteht, deſſen
Kinder Hunger leiden und verſchmachten.

Es iſt ein Verbrechen, da die Gründe für
die Verhängung dieſes Boykotts teils
falſchund unwahr, teils übartrieben ſind.

Man leſe hierüber das amtliche engliſche Weißbuch, die
Berichte im „Handelsblad“, „Nieuwe Courant“ uſt,

Datz gegan die Bolſchewtſten ſtrenge Maßregeln ergrtffog
werden, ift dunch das tyran niſche Auftreten Belg
Kun s gewiß gerechtfertigt

Notwehr der Beamten
Aus Beamtenkreiſen erhalten wir die dritte Zu

ſchrift, die wir nachſtehend als Beitrag zur Kenn-
zeichnung der Stimmungin ſehr wei-
ten Kreiſen der vaterländiſch-treuen
Beamtenſchaft wiedergeben, ohne uns damit
jedoch alle darin zum Ausdruck gebrachten Auf-
faſſungen zu eigen zu machen. Mit der Veröffent
lichung bezwecken wir lediglich, eine ernſte War-
nung an die Regierung zu richten, auf dem bisher
beſchrittenen Wege der Verwüſtung der Verwaltung
fortzuſchreiten. Die Schriftleitung.

Nachdem wir kürzlich mitgeteilt hatten, was man mit
den Beamten vorhat und wie man ſie aus Amt und Vrot
jagen will, bleibt uns noch übrig, Gegenmittel gegen die der
Beamtenſchaft drohende Gefahr zu ſuchen und hre Anwen-
dung zu begründen.

Zuvörderſt aber eins: Wer iſt Beamter? Die
Sozialdemokratie treibt mit dem Begriff Mißbrauch und
nennt jeden Staatsangeſtellten Beamten. Hier handelt es
ſich nicht um Beamte im weiteſten Sinne; möge ein Teil
derjenigen Beamten, deren Tätigkeit eine mehr oder minder
mechaniſche oder handarbeitende iſt, ruhig dem Rattenfänger-
liede der Sozialdemokratie folgen, bis er, wie ſchon ſo
mancher, eines beſſeren belehrt wird. Vielmehr ſind die-
jenigen Beamten beſonders bedroht, die eine langfährige
Vorbereitung ſei es praktiſch im Staatsdienſt, ſei es nach
Studium und praktiſcher Vorbereitungszeit hinter ſich
haben müſſen, bevor ſie gecignet und gewandt genug ſind,
die ſtaatlichen Aufgaben ihres Amtes zu erfüllen. Hier gibt
es keinen Unterſchied zwiſchen mittleren oder höheren Be
amten; es handelt ſich in gleicher Weiſe um beide.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß früher, bei geſicherter
Rechtsgrundlage, heilig gehaltenem Rechtswege im Falle der
Diſziplinierung, bei zwar knapper, aber immerhin beſſerer
Beſoldung als jetzt, auch jetzt nach der Beſoldungsreform
im Reich und Preußen, nicht daran gedacht zu werden
brauchte, die Beamtenſchaft werde jemals zur Selbſthilfe
ſchreiten müſſen. Sie befand ſich nicht in Notwehr. Dies
iſt aber heute der Fall. Um die Abſetzbarkeit der Beamten-
ſchaft zu ermöglichen, ſoll mit Hilfe eines in Vorbereitung
begriffenen Geſetzes ein großer Teil von ihr, insbeſondere
Verwaltungsbeamte, zu politiſchen Beamten erklärt werden.
Ein weiterer großer Bruchteil ſoll, wie zweifellos gut untker-
richtete Mehrheitsſozialiſten ausgeplaudert haben und wie
der erwähnte Entwurf über die Stellung der Angeſtellten
beweiſt, durch dieſe Angeſtellten erſetzt oder herausgegrault
werden. Damit wurde die bisherige felſenfeſte Rechtsunter-
lage erſchüttert, die Beamtenſchaft in Notwehr verſetzt. Jn-
folgedeſſen erfordert dieſe gänzlich neue und unge-
wohnte Lage voller Gefahren auch beſondere Maß-
nahmen der Notwehr oder vielmehr, ſie rechtfertigt ſie!

Die Beamtenſchaft muß den Kampf um ihre Da-
ſeins bedingungen aufnehmen, falls ſie nicht das
gleiche Schickſal erdulden will wie die Offiziere, die ſich ebenſo
wie die Beamten zur Verfügung ſtellten und die man noch
nötiger brauchte wir erinnern an den Winter 1918/19, an
die Januartage 1920 in Berlin als die Beamten, die man
ſchließlich mehr oder minder hilflos aufs Pflaſter warf,
genau ſo wie man jetzt geſonnen iſt, die Beamten, obwohl ſie
ehrlich ihre Dienſtpflicht dem Staate gegenüber, dem ſie ſich
verpflichtet haben, erfüllen, aufs Pflaſter zu werfen.

Jn dieſer Not- und Zwangslage helfen den Beamten
keinerlei Theorien, kein Hinweis auf die dem Beamten auf-
erlegte, von ihm als ſelbſtverſtändlich erkannte und erfüllte
beſondere Treupflicht. War es früher das Recht des Staates
den berühmten ſozialdemokratiſchen Nachtwächter, weil er
dieſe erhöhte Treupflicht nicht übernehmen wollte, nicht in
Gewiſſenskonflikte zu bringen und nicht anzuſtellen, ſo iſt der
Beamte heute, da ihm dieſe Treupflicht von der anderen
Seite, nämlich vom Staate ſelbſt, nicht gehalten wird, an ſie
nicht mehr gebunden. Die Beamten können nicht ſehenden
Auges ruhig zuſehen, daß ihrer aller Lebenswerk, der Staat,
zerbrochen und daß ſie ſelbſt, die tätigſten und lebendigſten
Glieder des Staates, zum Schaden der Geſamtheit beiſfeite
geſchoben und dem Elend preisgegeben werden. Nur eine
fähige und erfahrene Beamtenſchaft kann den drohenden Zu
ſammenbruch mildern; befinden wir uns doch ſchon jetzt in
der Lage eines betrügeriſchen Bankrotteurs.

Jn dieſer Not und Zwangslage hilft der Beamtenſchaft
nur Einigkeit und zielbewußtes Handeln.
Sind wir bisher ungewandt geweſen, ſo wiſſen wir doch, wies
gemacht werden muß. Die Arbeitseinſtellung wird das
Mittel ſein, unſere Jntereſſen, welche glücklicherweiſe mit
denen der Geſamtheit gleichlaufen, zu ſchützen.

Es ſind unſeres Erachtens verſchiedene Fälle der Arbeits
einſtellung zu unterſcheiden, für die nachſtehend Beiſpiele
folgen. Man wende nicht ein, daß dieſe Beiſpiele unwahr
ſcheinlich ſind; wir haben ſchon genug Unwahrſcheinliches ſeit
November 1918 erlebt.

Erſter Fall: Ein Staatsſtreich (Kapp-Putſch). Ein
Staatsſtreich hat zunächſt faſt nur mehr oder minder
lokale Bedeutung. Welche Pflichten hat der Baamte

iſt gaf de gegeri r rer Dienſtpflichten zu erfüllen. Wer das tut
die Arbeit einſtellt, hat Strafe zu gewärtigen. 77 er im
Herzen anders denken wievieke Tauſende in allen Parteter



henken heute nicht parteioffiziell der verpflichtete Beamte
tut ſeinen Dienſt und macht aus Loyalität von ſeinem ver-
faſſungsmäßigen Rechte der freien Meinungsäußerung denſparſamſten oder keinen Gebrauch, denn er hat ſeine Pflicht

als Beamter zu tun, mag ſie ihm noch ſo ſchwer werden, oder
ſofort auszuſcheiden. Ja, wir gehen ſogar ſo weit, daß wir
von einem Beamten verlangen, im Augenblicke eines Staats
ſtreiches nicht auszuſcheiden, denn die Amtspflicht geht vor.

Zweiter Fall: Eine Staatsumwälzung (Ausrufung der
Räterepublik). Jn dieſem Falle hat der Beamte, da mit Fort

ſetzung ſeiner Tätigkeit die Regierung, der er verpflichtet iſt
geſchädigt wird (z. B. durch Fortführung der Geſchäfte einer
Kaſſenverwaltung), die Pflicht, ſeine Arbeit einzuſtellen. Er
wird dazu gezwungen, und iſt dabei treu ſeinen dienſtlichen
Pflichten, der Regierung zu dienen, die ihn beſoldet.
Fall der Arbeitseinſtellung iſt alſo ein unechter Fall der
Pflichterfüllungs-Verweigerung.

Drittens: Alle jene Fälle, in denen die Arbeitseinſtellung
aus reinen Berufsgründen erfolgt.

1. Beiſpiel: Gehaltsfragen. Wenn die Regie
rung etwa durch Herabſetzung des Gehaltszuſchlages
die Beſoldung der Beamtenſchaft in einer Weiſe ſenken ſollte,
daß ein Auskommen unmöglich wird, und die Verringerung
des Vermögens der Beamten, die auch damit früher wie jetzt
dem Staate dienten und dienen, ein allzu heftiges Tempo
erfährt, ſo iſt unſeres Erachtens die Beamtenſchaft in die
Notwendigkeit verſetzt, allgemein die Arbeit einzuſtellen.
Es bleibt ihr gar nichts anderes übrig, ſoll ſie ſich
nicht um ihre Daſeinsmöglichkeit bringen laſſen. Wenn
ſämtliche Beamte der Oberbergämter, Gerichte, Poſtdirek
tionen, Eiſenbahndirektionen, Regierungen, Landeskultur-
ämter, Steuerbehörden die Arbeit einſtellen, ſo ſind ihre
e bewilligt. Oder glaubt jemand an techniſche
Nothilfe?

2. Beiſpiel: Fragen des Dienſtes. Man nehme den Fall
an, zum Landgerichtspräſidenten würde ein Gewerkſchafts-
ſekretär ernannt (und wende nicht ein, das werde nie vor
kommen; es ſtehen Parallelen zu dieſem unwahrſcheinlichen
Falle doch wahrlich genug zur Verfügung). Eine ſolche Er
nennung würde der Würde ſämtlicher Gerichtsbeamten, vom
älteſten Landgerichtsrat bis zum jüngſten Aſſiſtenten, ins
Geſicht ſchlagen. Kein Beamter iſt befugt noch verpflichtet,
mit ſeiner Dienſtkenntnis und erfahrung, wie es ſchon jetzt
ſo oft geſchieht, die Blößen eines ſolchen Vorgeſetzten zu
decken. Nach unſerer Meinung find die Beamten in erſter
Linie dem Staatsintereſſe, deſſen Förderung ihre Lebens-
aufgabe iſt, ſodann ihrem eigenen Anſehen und ihrer Selbſt
achtung ſchuldig, dem neuen Landgerichtspräſidenten, weil
er nicht befähigt für ſein Amt iſt, bei ſeinem Dienſtantritt zu
erklären, daß ſie den Dienſt einſtellen. Sie haben aus ſoli-
dariſcher Pflicht gegen alle Beamte allen anderen Juſtiz
behörden nicht nur, ſondern allen Beamten etwa der Be
hörden, die oben erwähnt ſind, auf ſchnellſtem Wege Nach-
richt zu geben, daß der Fall der Dienſteinſtellung bei ihrer
Behörde gegeben iſt, und ſie aufzufordern, die Arbeit überall
einzuſtellen. Das wird geſchehen, und die Ernennung des
Parteiſekretärs zum Landgerichtspräſidenten wird tele-
graphiſch von der Staatsregierung zurückgezogen ſein binnen
24 Stunden.

Nur ſchwer haben wir es über uns gewonnen, den Ge-
danken der Arbeitseinſtellung für Beamte überhaupt nur
zu erörtern und uns an ihn zu gewöhnen. Nachdem wir
aber geſehen haben, was man gegen die Beamtenſchaft im
Schilde führt, wie man ſie unwürdig behandelt, ihr un
würdige Vorgeſetzte gibt (wir meinen mit „unwürdig“ nicht
die moraliſche Qualität, obgleich auch dieſe gelegentlich ſchon
mangelte, ſondern die fehlende Beamtenqualität, was hier
betont ſei), ihr ihre ausdrücklich zugeſicherten, in ihrem An
ſtellungsverhältnis begründeten Vorzüge nehmen will, da
konnten wir nach Beſprechung mit einer Reihe älterer Be
amten, die bisher jede Arbeitseinſtellung ablehnten, jetzt aber
unter der Wucht der gegebenen Tatſachen die dem Staat und
der Beamtenſchaft drohenden Gefahren erkannten und unſere
Gründe billigten, nicht anders handeln, als der Beamten
ſchaft die Mittel zu weiſen, mit deren Hilfe dem drohenden
Unheil begegnet werden kann.

Die notwendigen Organiſationen beſtehen, ein Fonds
für Durchführung der Arbeitseinſtellung dürfte kaum not
wendig ſein; es gilt nur den Gedanken allen Beamten ein
zuprägen, der hier entwickelt worden iſt, um ihn zur Tat
werden zu laſſen und damit den Saboteuren des Staates zu
zeigen, daß die Beamtenſchaft nicht geſonnen iſt, ihre Lebens
arbeit und ihr Lebenswerk, nämlich den Staat, und auch ſich
ſelbſt vernichten zu laſſen.

Dieſer

96000 Deutſche ausgewieſen
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

c. Straßburg, 24. Juni.
Wie die Straßburger Blätter berichten, beträgt die Zahl der

aus Elſaß-Lothringn aus gewieſenen Deutſchen v8 090.
Darunter rund 29 000 Männer, 831 000 Frauen und 36 000 Kin
der. Der Miniſterialdirektor Audrien von der Abteilung des
Innern erklärte, daß vorläufig noch etwa 50 000 Deutſche in
ElſaßLothringen ſich befinden.

Mailand im Kriegszuſtand
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

e. Geuf, 24. Juni.
Wie der „Secolo“ mitteilt, iſt über die Stadt Mailand

d die Vororte der Kriegszuſtand verhängt worden. Alle
Vororte Mailands befinden ſich noch in der Gewalt anarchiſtiſcher
Elemente. Es wurden lokale Arbeiterräte gebildet. Die Fa-
briken ſind von anarchiſtiſchen Truppen beſetzt.

Der Kufſtand in Jrland
Ein Ultimatum der Sinnfeiner.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
c. Dublin, 24. Juni.

Reuter meldet: Das Komitee der Sinnfeinerbewegung rich
tete ein Ultimatum an die britiſche Regierung,in dem die ſofortige, bedingungsloſe Zurückziehung der Truppen
aus Jrland gefordert wird, widrigenfalls ein Aufruf an alle
iriſchen Nationaliſten ergehen werde, den Kampf gegen das
britiſche Militär regulär aufzunehmen.

Die „Daily News“ berichten, daß die Lage in Jrland ſich
weiter zugeſpitzt habe. Der britiſche General Campbell hat ſich
mit außerordentlichen Vollmachten nach LondonDerry begeben.
Ueber dieſe Stadt iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden.

w. Amſterdam, 24. Juni.
Der Präſident der Sinnfeiner Partei erklärte, Unterhand-

lungen mit Lloyd George würden zwecklos ſein. 9
von Jrland werde zu Unterhandlungen nur bereit ſein, wenn
beglaubigte Vertreter der engliſchen Regierung mit beglaubigten
Vertretern der iriſchen Regierung über einen Friedensvertrag
zwiſchen beiden Nationen verhandeln würden.

Militär und Polizei in Jrland ſind von der Regie
rung angewieſen worden, im Falle von Angriffen die Angreifer
wie Feinde im Felde zu behandeln.

England mobiliſiert für den Orient
w. Rotterdam, 24. Juni.

„Daily Mail meldet, infolge der ernſten Auffaſſung, welche
die militäriſchen Behörden über die Lage im nahen und mitt-
leren Oſten hegen, hat das Kriegsamt in London einen Aufruf
an die ehemaligen Soldaten erlaſſen, bei der Reſerve Dienſte
zu nehmen. Kine Verſtärkung der Heeresreſerve um
15 000 bis 20 000 Mann wird für erforderlich gehalten.

w. Paris, 24. Juni.
Nach einer Meldung, die die griechiſche Geſandtſchaft dem

„Journal des Debats“ übermittelt, nehmen die geſtern von der
griechiſchen Armee gegen Muſtapha Kemal begonnenen Opera-
tionen einen günſtigen Verlauf.

Das neue rumäniſche Kabinett
da, Bukareſt, 23. Juni.

General Averescu hat ſein Kabinett jetzt endgültig zuſammen
geſtellt. Das neue Miniſterium ſetzt ſich wie folgt zuſammen
Vorſitz General Averescu; Auswärtige Angelegenheiten
Take Jonescu; Inneres Argetojanu; Krieg General
Rascanu; öffentlicher Unterricht Neguleseu; Schöne
Künſte Octairan Goga; Verkehr General Valecan'u';
öffentliche Arbeiten Greceanu; Finanzen Titulescu;Ackerbau Cudaleu Arbeit Jaſi Juſtiz Cantacuzene;
Induſtrie und Handel Octairan Taslavanu Wiederaufbau
und Ernährurng Anaſtaſius'; Miniſter für die Bukowina
Baron Starceg; für Transſylvanien Mosconhy für
Beſſarabien Sergeje.
Der Vorſtand der Fraktion der Deutſch

nationalen Volkspartei
Der Vorſtand der Fraktion der Deutſchnationalen Volks

partei hat ſich konſtituiert. Er beſteht aus folgenden Mit-
gliedern:

Staatsminiſter Hergt als Vorſitzender; als ſtellver-
tretende Vorſitzende: Landgerichtsdirektor Schultz (Brom
berg); Juſtizminiſter a. D. Düringer (Baden); Vor
ſitzender des Zentralversandes der Land, Forſt und Wein-
bergsarbeiter Deutſchlands Behrens.

Zum Vorſtand gehören Geh. Juſtizrat Dietrich,
Vizepräſident der Nationalverſammlung, G. Malkewitz,

Die Regierung

kant Schiele als Geſchäftsführer der Frakkion.

lands; CDr. von Delbrück, Staatsminiſter Dr. Helf

Naſſau, D. Mumm GKirchlichſozialer Bund), Ritterguts.
beſitzer Dr. Röſicke, Görsdorf, Graf Weſtarp Oeko,
nomierat Weilnböck.

Steuerabzug und Landwirtſchaft
Die Beſtimmung, daß die Arbeitgeber 10 Prozent der Löhne

bei der Lohngahlung abzuziehen haben, um den Eingang der
Einkommenſteuer der Arbeiter und Angeſtellten zu ſichern, ſind
wie eine Eingabe des Bundes der Landwirte an den Reichskanzles

große Ungerechtigkeiten nicht durchführbar. Der Bund derwirte richtet deshalb das Erſrchen an die Regen W.
Ausführung dieſer Beſtimmungen bis zu ihrer Abänderung zu-
nächſt aufzuſchieben.

Wie wir nachſtehend mitteilen, ſucht die Regierung den
Schwierigkeiten in der Landwirtſchaft, die durch den Charakter
des Barlohns entſtehen, durch eine Sonderbeſtimmung Rechnung
zu tragen. Dieſes Entgegenkommen kann aber ſchwerlich als
genügend angeſehen werden.

Die Frage, inwieweit der Geldwert der Be
köſtigung und der Deputate dem 10prozentigen Lohn-
abzug unterliegen, iſt nunmehr durch Erlaß des Reichsfinanz
miniſters vom 14. Juni 1920 geklärt worden. Es heißt in dem

Erlaß: i„Beſteht der Varlohn außer in Geldbeträgen auch in
Natural- oder ſonſtigen Sachbezügen und überſteigt der Wert
dieſer Bezüge den Barlohn, ſo beſchränkt ſich der Abzug auf
20 vom Hundert des Barlohns; das gilt nur inſoweit,
als die Gewährung von Natural- oder ſonſtigen Sachbezügen
der bisherigen Uebung entſpricht. Die endgültige Veranlagung
zur Einkommenſteuer wird durch dieſe Beſtimmung nicht be
rührt.“

Hiernach darf der Abzug von 20 Prozent auf die Bar,
bezünge der Arbeitnehmer auch dann nicht überſchritten werden,
wenn der Wert der Beköſtigung zuzüglich des Deputats uſw. weit
höher wie der Barlohn iſt.

Der Streit um die 10 Prozent
b. Eſſen, 24. Juni.

Der Arbeitgeberverband für den Bezirk der nordweſtlichen
Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller er
klärt folgendes:

Jm hieſigen Gebiet werden von ſeiten der unabhängigen
Preſſe heftige Angriffe aus Anlaß des Steuerabzuges vom Lohn
egen die Arbeitgeber S rt, worin dieſelben als Urheber desSnerabgu es (1) hingeſtellt werden. Wir erheben gegen

dieſe Unterſtellung, daß die Arbeitgeber für dieſen Steuerabzug
vom Lohne eingetreten ſind, entſchiedenen Einſpruch. Dieſe
Steuer wurde vielmehr trotz dringender Warnung der Unter
nehmerkreiſe durchgeführt. ine Verantwortung für die aus
der überſtürzten Einführung des 10v.-H.-Steuerabzuges ent-
ſtehenden Gefahren müſſen wir als Vertreter der rheiniſchweſt

Eiſen- und Stahlinduſtrie auf das entſchiedenſte ab
ehnen.
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So iſt's recht! Die ſozialiſtiſch-demokratiſchklerikale Regie
rung Müller-Erzberger hat r Steuerunfug verübt und der
Arbeitgeber, gegen deſſen Willen dieſe Steuer„ Geſetzgebung
t wurde, iſt das Karnickel. Und er wird auch die Laſten
ieſer Geſetzgebung Erzbergers übernehmen müſſen. Jm

„Neuffener Talboten“ findet ſich folgende Notiz aus Neckarsulm:
Das KHartell der Vereinigten Gewerkſchaften im Verein mit

den geſamten Betriebsväten der Betriebe Neckarsulm richteten an
die Jnduſtriefirmen folgende Eingabe: Am 258. Juni ſoll zum
erſtenmal der 10-v.H. r vom Lohn erfolgen. Der
Aufwand für die gegenwärtige nshaltung hat durch die fort
geſetzte Steigerung aller Bedarfsartikel eine derartige Höhe
erreicht, daß es als eine Unmöglichkeit eichnet werden muf,
gerade jetzt den Arbeitern und Angeſtellten eine derartige
Kürzung ihrer Einnahmen, wie ſie der Steuerabzug Terſtellt,
zuzumuten. Aus dieſem Grunde ſehen wir uns genötigt, der
Firma zu erklären, daß die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft einen
Abzug unter keinen Umſtänden zulaſſen kann. Sollte ein ſolcher
doch vorgenommen werden, ſo kann dies nur auf Koſten der
Firma geſchehen. tDieſes Beiſpiel wird in dieſen Wochen Schule machen. Eine
neue Lohnbewegungswelle wird das Land durchfluten und für
neue Entwertung des Geldes ſorgen. Das Ganze iſt die Politik
der alten Koalition!

J

Stadttheater in Halle
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ von Rich. Wagner.
Nun aber kam Johannistag!“ Und mit ihm kamen Richard

Wagners „Meiſterſinger“, die wir „ſo ungern lang vermißten“.
Eine Bühne, die ſtark die erſten Opern, den „Triſtan“ und den
„Nibelungenring“ pflegt, darf die „Meiſterſinger“, ohne die
Richard Wagners Schaffen nur einſeitig zu begreifen iſt, eigent
lich nicht jahrelang unbeachtet laſſen. Spricht doch hier der
Bayreuther Meiſter ſeine Weltanſchauung in froh bejahender
Form aus. Und das iſt um ſo bemerkenswerter, als Richard
Wagner in den „Meiſterſingern“ bekanntlich ſein eigenes Geſchick
in tönende Handlung auflöſte. Daß er es mit ſo tiefer, abge
klärter Weisheit, mit ſoviel Witz und Humor, mit echteſter
funkelnder Lebensfreude zu tun vermochte, bleibt ein untrügliches
Zeugnis ſeiner geiſtigen Größe. Denn zur Zeit der Niederſchrift
der „Meiſterſinger“ hatte er wahrhaftig wenig Grund, über ſeine
künſtleriſchen Ausſichten glücklich zu ſein. Was aber doch das
Gelingen ſeines Werkes förderte, war ſein Vertrauen auf das
deutſche Volk. Dieſes Vertrauen hat ihn nicht betrogen. Das
deutſche Volk hat trotz der Verdammung, die eine engherzige Zunft
ausſprach, Richard Wagner für ſeinen größten dramatiſchen Ton
dichter erklärt und die „Meiſterſinger“ mit einhelliger Ent
ſchiedenheit zu ſeinem bevorzugten Lieblingswerk erkoren. So
ehren ſich alſo deutſches Volk und der unſterbliche Sänger deutſcher

Bürgertugend in ſchöner Gegenſeitigkeit. 7
Für unſere Jntendanz bedeutete die Wiederaufnahme der

„Meiſterſinger“ in den Spielplan eine Angelegenheit von höchſter
Wichtigkeit. Die ſchweren Aufgaben, die das Werk zumutet, in
möglichſt vollkommener Weiſe zu löſen, war das Ziel Leopold
Sachſes, auf das er mit zäher Geduld und in unermüdlichem
Eifer zuſtrebte. Sein langes Abwarten trug den beſten Lohn.
Denn die geſtrige Aufführung der „Meiſterſinger“ war eine der
glängendſten Betätigungen Halleſcher Theaterkunſt, die überhaupt
bisher an dieſer Stelle verzeichnet werden konnte. Die ſorgſame
VPaxbereitung, die aufmerkſam und ließevoll in jeden Takt binein-

geleuchtet und über Einzelheiten keineswegs das Erfaſſen des
Geſamteindruckes vergeſſen hatte, war verdientermaßen von
einem großartigen Erfolg begleitet, für den das ausverkaufte
Haus mit ſtürmiſcher Begeiſterung zu danken nicht müde wurde.
Die Spielleitung hatte mit hergebrachten, durch Alter und Bei-
ſpiel geheiligten Ueberlieferungen gründlich aufgeräumt; ein
Verfahren, das niemals ſchaden kann und ſtets geſund iſt, ſo
lange der Kern der künſtleriſchen Sache unangetaſtet bleibt. Zur
Hervorhebung ſeiner Gedanken hatte Leopold Sachſe ganz folge
richtig neue Bühnenbilder ſchaffen laſſen. Sie ſtammen aus der
Künſtlerhand unſeres Paul Thierſch und find trotz aller
Hinneigung zu moderner Betrachtung der Natur ungemein ſtim-
mungsvoll und farbenfroh ausgefallen. Am ſchönſten nahmen
ſich Hans Sachſens Schuſterſtube und die Feſtwieſe aus, bei der
man freilich auf die überall übliche Ausſicht auf das türme- und
erkerreiche Nürnberg verzichten mußte. Wie Thierſch das
Jnnere der Katharinenkirche gibt, iſt eine wundervolle Raum
löſung, die nur dadurch ſpäter beeinträchtigt erſcheint, daß die
beiden Durchgänge in das Kirchenſchiff durch zwei große und
ebenſo öde graue Rahmenbeſpannungen verſtellt werden. Am
wenigſten Beifall wird man dem Straßenbild des zweiten Auf-
zuges ſpenden. Pogners Haus und die Linde davor find
Schöpfungen einer maleriſchen Phantaſie, die ſich nicht ohne Be
ſchwerden dem Auge einprägen.

Noch weit über die Herrlichkeiten der Schaupläße war die
muſikaliſche Auswirkung zu ſetzen, die Kapellmeiſter Oskar
Braun mit freudiger Unterſtühung des überaus eifrigen
Orcheſters und der vom beſten Willen und Können beſeelten
Bühnenmitglieder Wagners Meiſterſchöpfung abgerungen hat.
So lichtvoll und klar, ſo plaſtiſch deutlich und dabei ſo vornehm
in der Dynamik und Klangfarbe iſt bisher der inſtrumentale Teil
der Vorſtellung überhaupt noch nicht geſtaltet geweſen, wie oft
auch früher die „Meiſterſinger“ hier über die Bretter gingen.
Eingeſchlofſſen in dieſes Lob find die beiden Vorſpiele zum erſten
und dritten Akt. Hätte vielleicht das erſte noch etwas mehr an
Glaua und Schwung vertragen, ſo vrangte dafür das zweite in

vollem, geſättigtem Wohllaut. Das Eingreifen der tadellos vor
gebildeten und klangmächtigen Chöre verlieh den Schlußſzenen
eine unvergeßliche, überwältigende Pracht.

Allen dieſen Betrachtungen gegenüber kommt nun der Be
richt über Einzelleiſtungen zu kurg. Vielleicht wird mir jedoch
bald Gelegenheit, hier Verſäumtes nachgzuholen. Der Hans Sachs

Fritz Kerzmanns war bieder, treu, verſtändig und von
jener Ueberlegenheit, die ihn vor ſeinen Mitbürgern auszeichnel
und zum Liebling des Volkes macht. Das bahnbrechende Genie
in Walter von Stolzing wurde von Willy Zilken mit treff
lichſter geiſtiger Beweglichkeit und angenehm in der Perſsnlich
keit verkörpert. Stimmlich blieb der Künſtler, ſo befriedigend
auch ſein muſikaliſches Empfinden iſt, noch mancherlei ſchuldig.
Vorzüglich war der Beckmeſſer Oskar Laßnersz; ganz der
eitle, boshafte und dabei keineswegs unbedeutende Stadtſchreiber,
wie ihn Wagner gewollt hat. Für Evchen Pogner brachte Hilde
Voß viel liebliche und ſchelmiſche Anmut in Geſang und Spiel
auf. Der rühmenswerte David Eugen Alberts, der gute
Pogner von Cornelius Barck, die ſehr tüchtige NMagdalena
Henriette Böhmers und die Vertreter der biederen
Meiſter rundeten die Wirkung glücklich ab. Beſter Singe und
Spiellaune befleißigten ſich die Lehrbuben. Daß ſie während
Walters Geſang im erſten Akt ſo beharrlich dem Zuſchauer die
untere Rückenanſicht darbieten mußten, geſchah wohl in treuer
Anlehnung an einen alten Holzſchnitt, verurſachte aber im Hauſe

heimliche Heiterkeit. Dr. W. Kaiſer.
wirdFreitag W Ihr genbeStadttheater.
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Ehrenmeiſter der Handwerkskammer Stettin Schriftführer
der Nationalverſammlung) und Gutspächter und Fahri.

Beiſitzer des Vorſtandes ſind: Frl. M. Behm, Haupt
vorſitzende des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen Deutſch.

Bäckerobermeiſter Bien er (Sachſen); Staatsminiſter

elfferich,Geheimrat Dr. Hugenberg, Landwirt Lind, Heſſe,

mit vollem Recht betont, in der Landwirtſchaft techniſch ohne
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England und Sowjet-Rußland
Das Mittelglied: Indien!

Das Rätſelraten über die Stellung Englands zu Sowjet
Rußland geht weiter. Während man auf engliſcher Seite ver
ſichert, daß die Verhandlungen mit Kraſſin weitergehen, betont
man gleichzeitig, daß eine Anerkennung der Sowjet Regierung
nicht in Frage kommen könne. Kraſſin aber iſt durchaus kein
Privatmann, ſondern ſteht und handelt im engſten Einvernehmen
mit Len in und ſomit als Beauftragter der ruſſiſchen Regierung.
Es ergibt ſich olſo der ſonderbare Zuſtand, daß zwar der Ver
treter der Regierung verhandlungsfähig iſt, nicht aber die Re
gierung ſelber. Als Grund dafür, daß man die Sowjet Regierung
nicht anerkennt, wird von engliſcher Seite angegeben, daß ſie
teineswegs tatſächlich die Gewalt über Rußland habe und ſich
auch nicht im Beſitz dieſer Gewalt fühle. Infolge dieſer Zwitter-
ſtellung ſoll alſo auch England keine klare Stellung einnehmen
zönnen, und ſo heißt es denn in einer offiziellen Mitteilung über
die Verhandlungen mit Kraſſin, die Verhandlungen würden fort-
geſetzt, aber es ſei kein Grund zu einer politiſchen Anerkennung
der Sowjet Regierung vorhanden. Die nächſte Sitzung zwiſchen

dem Oberſten Rat und Kraſſin werde noch vor Ende dieſer Woche
ſtattfinden.

Gleichzeitig zieht fich England hinter die Konferenz von
Boulogne zurück, die den Beſchluß gefaßt haben ſoll, die Sowjet
Regierung unter keinen Umſtänden anzuerkennen. Auf dieſen
Beſchluß ſollen vor allem die Nachrichten eingewirkt haben, daß
die Bolſchewiſten ſelber daran zweifeln, ſich in ihrer Macht halten
u können. Als Träger dieſer direkt aus Moskau angekommenen

Rachrichten wird der Schweizer Bundespräſident Motta ge
nannt. Danach haben Lenin und eine Reihe von leitenden
Perſönlichkeiten der Sowjet Regierung erkannt, daß es unmöglich
iſt, die kommuniſtiſchen Grundſätze aufrecht zu erhalten. Sie
arbeiten daher an der Bildung einer Koalitionsregierung.

Jnwieweit dieſe Nachrichten, die übrigens nicht die erſten
dieſer Art ſind, auf die Haltung Lloyd Georges und der eng-
liſchen Politik eingewirkt haben, ſteht ſehr in Frage. Wir möchten
ihnen gerade keinen beſonderen Einfluß beimeſſen, in Anbe-
tracht der aſiatiſchen Beſitzungen Englands und
der daraus reſultierenden politiſchen Not-
wendigkeiten. So wird denn „auch im Gegenſatz zu den
„Times“ Meldungen dem Pariſer „Journal“ aus London be
richtet, daß Lloyd George unter allen Umſtänden
zu einem wodus vivendi mit Rußland zulommen wünſcht. Er ſei entſchloſſen, den Proteſten Frank
reichs gegenüber auf ſeinem Standpunkt zu verharren. Das
würde alſo bedeuten, daß Lloyd George auch über die Beſchlüſſe
von Boulogne hinwegzugehen kein Bedenken tragen würde. Was
ſchließlich nicht weiter verwunderlich wäre. Er kann ſich ſtark
genug dazu fühlen, und Jndien iſt England näher als
Frankreich.

Vor einigen Tagen meldeten die Zeitungen: Jn dem „Buch
über indiſche Angelegenheiten“, das vom Kommiſſariat des Aus
wärtigen herausgegeben worden iſt, hieße es, England iſt
nichts ohne Jndien“.

Hier werden demnach die Bolſchewiſten anſetzen, wenn ſie
gegen den engliſchen Jmperialismus und Kapitalismus wirkſam
zu Felde ziehen wollen. Ja, fie haben ihre Tätigkeit bereits be
gonnen. Jn Rußland wurden Agenten ausge
bildet und den Engländern dürfte es nicht unbekannt ſein,
daß bereits ein Teil dieſer Sendlinge in Indien wirken und ein
geheimes Netz über dieſes Land geſpannt haben. Die vielen
großen Streiks der Angeſtellten der Eiſenbahn, der Straßenbahn,
der Poſt und der Arbeiter in den Reismühlen während des
Krieges haben gezeigt, daß Führer im Lande ſind, die die durch
den Weltkrieg verurſachte Teuerung ausnutzten, um die arbei-
tende Bevölkerung gegen den engliſchen Kapitalismus aufzu-
hetzen. Bei dieſen, namentlich in den großen Städten wie
Bombay, Madras und Kalkutta auftretenden Streiks wunderte
ſich die engliſche Preſſe über die bisher nicht beobachtete Orga-
niſation. Man ſah nicht klar, wer eigentlich die Streiks finan-
jierte und wer die Anführer dieſer Bewegung waren. Ruſſiſche
ßubelnoten begannen in ſolchen Mengen ins Land zu fließen,
)aß ſchließlich ihre zwangsweiſe Einziehung angeordnet werden
mußte. Aber auch ſonſt machte ſich die Tätigkeit bolſchewiſtiſcher
Sendlinge bemerkbar. Die Unterſuchung der Punjab- Unruhen
durch einen Ausſchuß unter Vorſitz Lord Hunter, die auf ener-
giſches Drängen der Jnder wegen des unmenſchlichen Eingreifens
des blutdürſtigen Generals Dyer, den Engländern aufgezwungen
war, ließ ebenfalls durchblicken, daß die Bolſchewiſten bei dieſen
Unruhen ihre Hand mit im Spiele hatten. Die Sperrung wich-
tiger Eiſenbahnüberführungen, die gerade für den afghaniſchen
Krieg dringend benötigt wurden, das Zerſtören von Tele-
zraphen- und Telephonleitungen, das Einäſchern von Eiſenbahn

Das 8. Deutſche Bachfeſt in Leipzig
Das Bachfeſt, das als erſtes nach dem Kriege und als viertes

Leipziger vom 19. bis zum 21. d. M. ſtattfand, hatte trotz der
böſen Zeit Künſtler und Kirchenvolk in hellen Haufen aus den
entfernteſten deutſchen Gauen in der gaſtlichen Stadt des großen
Thomaskantors zu ſeiner dort ſchon nach Tauſenden zählenden
Gemeinde verſammelt. Das war ein Stahlbad ſeeliſcher Er
quickung, ein gemeinſames gewaltiges Erle von Ewigkeits-
werten. Daran ändert ſich nichts, wenn auch der begeiſtertſte und
iſziplinierteſte Hörer gegenüber einer ſolchen Fülle von ebenſo

Iturgeſchichtlich lehrreicher als erbaulicher Kunſt einmal auf
m toten Punkte verſagender Aufnahmefähigkeit anlangt.
Die hiſtoriſche Sonnabend Motette eröffnete den ſtolgen

Reigen mit Werken alter Thomaskantoren bis einſchließlich
J. S. Bach. veglichen Pſalmklagen klang das Brauſen des
heiligen Pfingſtgeiſſes entgegen, und zwiſchen das Lobgetön der
wohlgeſchulten Geſangschöre ſchmetterten kecke Trompetenfan-
faren. Auch im erſten r behielt Meiſter Vach dasHauptwort, zugleich grüßten Norddeutſche unſere SachſenThü-
ringer, von denen namentlich lle, Knüpfer und Schütz Be
deutendes zu ſagen hatten. Wie blühte auch im dreißigjährigen
Kriege die deutſche Muſik, vor allem als heilige Betekunſt!

l n e r Sonntag ein Feſtgottesdienſt
größten s, in n Mitte die an Bachbeziehun reicheLrebigt des Generalſup. D. Shöttler- Nagdeburg wer
Röm. 5, 1—5 ſtand. Nur eine ſo ſtimmungsvolle Rede paßte in
das breite und loſe liturgiſch muſikaliſche Gefüge. Zwiſchen der im
freudigen d-Dur verhallenden Kantate „Alſo hat die Welt
geliebt und dem Vachchoral der Gemeinde „Weicht, ihr Trauer
geiſter“ war das erhebende Zeugnis jedenfalls am rechten Platze:
Dachs Muſik das Evangelium in Tönen, Gerecht durch den
Slauben der ewige Orgelpunkt, darauf der Dreifiang ſich er
u Iriede mit Gott, Zugang zu Gott, Ruhm vor Gott.

Das Orcheſterkongert des iten Tages bewegte in Tonſchöpfungen des 18. Shrhunderts wie ſie ſich die aligen
Fürſtenhöfe aufführen ließen. Hier hörte man neben dem Groß
meiſter bisher unzugängl Werk von Zeitgenoſſen,
unter denen der ihm einſt weit übergeordnete Telemann mit der
hochdramatiſchen JnoKantate einen breiten Raum einnahm.

S rig e r denrs ruchsvolle espaſſion in vollendeterScherl der e v wer ſich dieſe jugend
triſche, mehr in Jeſu göttliche Serrli eit leuchtende Tonſchöpfung

pationen, Poſtgebauben und vanten, das Entgleiſen von
Truppentransportzügen deuten darauf hin, daß es ſich hier um
planmäßig vorgeſehene Vorgänge handelte. Auch das Ver-
ſchwinden ganzer Kiſten mit Munition auf dem Wege zur afgha-
niſchen Front redet eine deutliche Sprache und läßt vermuten,
daß die Unruhen im Punjab und der ſo plötzlich entbrannke
Krieg mit Afghaniſtan nicht zufällig der Zeit nach zuſammen-
fielen. Auch das iſt von Jntereſſe. Bei den Friedensverhand-
lungen in Rawalpindi warnte der engliſche Vorſitzende der Frie-
densabordnung, Sir Hamilton Grant, die Afghanen und wies
mit ſchwülſtigen Worten darauf hin, daß hinter den Friedens
bedingungen nicht allein Jndien, ſondern das mächtige engliſche
Reich mit ſeinen ſiegerprobten Truppen und ſeinen gewaltigen
Hilfsquellen ſtänden. Dieſe ſtolzen Worte des Engländers ver
fehlten aber bei dem Afghanen Sardar Ali Ahmed Khan ihre
Wirkung der, wie die engliſchen Blätter beluſtigend meldeten,
in deutſcher feldgrauer Uniform und hohen Stiefeln erſchien und
mit ſeinem gewaltigen Schwerte raſſelte. Er erwiderte dem
Engländer, daß der Weltkrieg gezeigt habe, daß ſelbſt die größte
Militärmacht, die auch auf ihre Unbeſiegbarkeit gepocht hätte,
ſchließlich doch durch unvorhergeſehene Machtverſchiebungen zu-
ſammengebrochen ſei. So etwas könne auch jetzt eintreten,
Afghaniſtan würde jedenfälls in Rußland jederzeit einen mäch-
tigen Bundesgenoſſen finden. Eine recht deutliche und viel
ſagende Antwort.

Lloyd George weiß, wo alle dieſe Fäden zuſammenlaufen.
Will er Jndien England erhalten, ſo muß er dort Fühlung
nehmen und ſich beliebt machen, wo dieſe Fäden geſponnen wer
den. Daher liebäugelt er mit Sowjet-Rußland!

Der Mordprozeß Blau. (Drahtbericht.) Vor dem Berliner
Schwurgericht haben ſich drei Kommuniſten im Alter von 21
und 22 Jahren wegen Mordes an einem angeblichen Spitzel, dem
Inſpektor Blau zu verantworten, deſſen Leiche am 7. Auguſt
vorigen Jahres mit einer Wäſcheleine umwickelt auf dem Kanal
gelandet wurde. Der Mord ſoll von kommuniſtiſcher
Seite geplant und ausgeführt worden ſein. Die Verhandlung
geht weiter. (Wir kommen darauf noch ausführlich zurück.)

Der neue Erzberger- Prozeß beginnt, wie der „Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Ztg.“ gemeldet wird, am 9. Juli. Abermals wird
Dr. Helfferich vernommen werden. Es handelt ſich a. a. um die
Steuerhinterziehungen Erzbergers, für die der Beweis erbracht
werden ſoll.

Wahlerfolg der Rechten in Reuß jüngere Linte. Bei den
Landtagswahlen in Reuß jüngere Linie erhielten die einzelnen
Parteien folgende Stimmenzahlen: Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei 30 579, Demokraten 8012, Mehrheitsſozial-
demokraten 5570, Unabhängige 50 147. Gegen die Reichstags
wahlen war infolge ſchwächerer Wahlbeteiligung ein geringer
Stimmenrückgang zu verzeichnen, der ſich bei allen Parteien un-
gefähr in verhältnismäßig gleicher Höhe hält. Die Landtags
wahlen ſtellten alſo durchaus eine Beſtätigung des Reichstags-
wahlergebniſſes dar mit ſeiner Niederlage der Demokraten und
Sozialdemokraten.

Der bisherige Vertreter der litauiſchen Republik in Berlin,
Dr. Purhckis, iſt in das neue litauiſche Kabinett als Miniſter
des Aeußern eingetreten. Purhckis hat ſich während ſeiner Ber-
liner Amtszeit in anerkennenswerter Weiſe, beſonders in der
Frage der aus Litauen ausgewieſenen Reichsdeutſchen und des
Holzexports bemüht. Die Uebernahme des litauiſchen Miniſte-
riums des Aeußern durch Dr, Puryckis läßt erhoffen, daß die
deutſchlitauiſchen Beziehungen ſich nunmehr auf dem Boden
gutnachbarlichen Zuſammenlebens zum Beſten der beiden
Völker normal entwickeln werden.

Reichspräſident Ebert und die ſozialdemokratiſchen Sattler.
Eine Generalverſammlung der Verwaltungsſtelle Berlin des Ver-
bandes der Sattler und Portefeuiller hatte beſchloſſen, das Mit
glied Fritz Ebert wegen Beſtätigung eines Todesurteils aus dem
Verbande auszuſchließen. Gegen den Ausſchluß proteſtierte
Ebert beim Ausſchuß des Verbandes, der ihn wieder in ſeine alten
Mitgliedsrechte einſetzt e.

Für zwei Millionen Zucker verſchoben. Durch ſorgfältige Be
obachtungen von Beamten der Wucherabteilung und der Reichs-
zuckerſtelle iſt es gelungen, einer beträchtlichen Zuckerſchiebung
auf die Spur zu kommen. Ausgeführt haben ſie der Prokuriſt
Ernſt Peck von der Firma Jnlius Stange in der Jnbalidenſtraße
in Berlin, in Gemeinſchaft mit Richard Heppner, dem Sohn eines
der Jnhaber der Firma Wolff u. Heppner. Es wurde feſtgeſtellt,
daß beide Herren in den letzten Jahren etwa 1000 Sack Zucker
zu je 2 Zentner unter die Leute gebracht haben, natürlich zu
Wucherpreiſen und markenfrei. Beide wurden verhaftet, aber nach
Klarſtellung des Sachverhalts wieder auf freien Fuß geſetzt.

Nahrungsmittelvergiftung. Nach dem Genuß von Pökel-
rinderfleiſch, das vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt in Fürſten-
walde verteilt wurde und aus Mecklenburg ſtammt, ſind Ein-
wohner Fürſtenwaldes an Vergiſtungserſcheinungen erkrankt, die
ſich in Diarrhoe und Fiebererſcheinungen äußerten. Soweit bis
her bekannt, ſind die Erkrankungen nicht bedenklicher Natur.

von ihrer volkstümlicheren, gereifteren Schweſter, der Matthäus-
paſſion, untectſcheidet. Der letzte Feſttag entbot uns zunächſt
wieder ins Gewandhaus zu einer nach Sang und Spiel fein ge
wählten Kammermuſik, die einen förmlichen Wettſtreit hervor
ragendſter Soliſten darſtellte und wieder durch allerlei Neuheiten
aus alter Zeit in urſprünglicher Beſetzung (Gamba, Cembalo)
überraſchte. Adam Kriegers friſch geſunder Liederquell bildere
hier den Kriſtalliſationspunkt. Das Ganze beſchloß ein drittes
Kirchenkonzert, das mit einer der kleinen Bachmeſſen begann und
in dem köſtlichen Oſteroratorium einen jubeindnen Ausklang fand.

Als neue Bearbeiter zeichneten beſonders Schneider und
Schering, während nicht weniger als 28 erſte Sterne alz
Soliſten das Programm zierten, darunter die beiden Roſen-
thals, die Adam, Lißmann, Pembaur, Ad. Buſch,Wollgandt und der jugendliche Thomasorganiſt Günther
Ramin. Wahrlich mehr als Menſchendank bedeuteten die be-
geiſterten Beifallsſtürme, die vor allem dem genialen Leiter ſämt
licher Veranſtaltungen, dem raſtloſen Thomaskantor Profeyor
Straube, geſpendet wurden. Wenn Bach ſo geſungen und ge-
ſpielt wird, darf das Tempo hier und da vielleicht noch langjamer
ſein. Der Chor ſetzte ſich aus den Thomanern und dem
Bach verein zuſammen, das Orcheſter aus der Theater
und der Gewandhaus kapelle.

Zwiſchen den Aufführungen fanden Beſichtigungen von Bach-
erinnerungen ſowie Sitzungen der Bachgeſellſchaft, des deutſch
evangeliſchen Kirchengeſangvereins und des Sächſ. Landeskirchen
chorverbandes ſtatt, in denen eine kaum zu bewältigende Fülle
kirchen muſikaliſcher Zeitfragen von praktiſcher (Zukunft des
kirchenmuſik. Amtes) und wiſſenſchaftlicher Bedeutung voclag.
Jn punkto „Choralfermate“, worüber A. Heu ß berichtete, kam
es leider nicht zu einer allgemeinen Verſtändigung.

Das nächſte Jahresfeſt des Deutſchev. Kirchengeſangvereins
ſoll mit dem Wormſer Juhiläum vereinigt und im Weſten gefeiert

n.

Zu den Bachfeſten der beiden ſoloenden Jahre luden Ham-
burg und Breslau ein, während die koſtſpieligen kleinen Bachfeſte
ausfallen ſollen. Möge nun auch bald das Morgenrot einer
beſſeren Zukunft uns den Rieſengipfel vergolden, der um ſo ge
waltiger wirkt, je weiter und länger wir auf ihn zurückſchauen!
Die Nachwelt hat an Bach noch eine große Dankesſchuld abzu-
tragen, hier kann die neueſte Profanmuſik ſo gut lernen, was
geſunder Erpreſſionſsmus iſt, wie die ev. Kirchenmuſik auch unter
einfochen Verbältniſſen ſich hier immer neu zu ortentieren hat.

c Balthaſar

Volkswivſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Verſtaatlichung privater Kohlenwerke
Aus Kreiſen der ſächſiſchen Kohleninduſtrie wird uns ge
ſchrieben: Der „Berliner Lokalanzeiger“ brachte folgende Nach
richt: Die ſächſiſche Regierung hat einen Geſetzentwurf ausge
arbeitet, der dem Geſamtminiſterium das Recht erteilt, private
Kohlenbergwerke zu verſtaatlichen, wenn dies notwendi iſt, umden Abbau angrenzender ſtaatlicher Kohlenwerke Lenlabet zu

machen. Dieſe Nachricht iſt geeignet, dem rer n eine
Seite zu geben, die in ihm nicht enthalten iſt. Der gedachte Ent
wurf, den das ſächſiſche Finanzminiſterium ohne Zutun des
Wirtſchaftsminiſteriums ausgearbeitet hat, beſagt in g 1:

Der Staat iſt befugt, zum Wohle der Ullgemeinheit das
Eigentum an Stein und Braunkohlenbergwerken, ſoweit ſie
im Gebiete des Landes Sachſen gelegen ſind, gegen angemeſſene
Entſchädigung zu übernehmen.

und in S 10:
Ob die Uebernahme eines Bergwerkes durch den Staat

zum Wohle der Allgemeinheit geboten iſt, ſtellt auf Antrag des
Finanz miniſteriums das Geſamtminiſterium ſeſt.
Damit iſt alles geſagt, und es braucht auf die ſonſtigen Be-

ſtimmungen hier nicht eingegangen zu werden. Tinmal wird
das Allgemeinwohl in S 1 in den Vordergrund gerückt, in F 10
dann aber unverhohlen zum Ausdruck gebracht, was die Herren
im Finanzminiſterium bezwecken. Raub iſt es, nichts wie
Raub am Privatunternehmertum, das mit vieler Mühe und
emſiger Arbeit zwar nicht die Hunderte von Millionen gleich dem
ſächſiſchen Staate ausgegeben hat, dafür aber Anlagen geſchaffen,
die heute dem Wirtſchaftsleben Millionen von Tonnen Brennſtofſ
zuführen, was bekanntlich der ſächſiſche Staat noch nicht zuwege
gebracht hat. Leider waren die Väter des Geſetzes in der vom
Wirtſchaftsminiſterium einberufenen Beſprechung nicht anweſend,
aber die Ohren dürften ihnen doch geklungen haben. Einmütiger
iſt wohl ſelten eine Vorlage abgelehnt und als wirtſchaftsfeindlich
wie dieſe bezeichnet worden. Seitens eines Redners wurde aus-
geführt, daß Sachſen ſeit 1911 nach und nach 85 Millionen Mark
(ohn Zinſen) zum Erwerb von Braunkohlenfeldern ausgegeben
habe, ohne bis heute auch nur eine Tonne Kohle frei
gelegt oder gefördert zu haben. Hätte man die Privatinduſtrie
ſich betätigen laſſen, dann würden heute in Sachſen verſchiedene
große Werke neu daſtehen, die der darbenden Induſtrie die be
nötigten Brenn materialien liefern könnten. Die bergbauliche
Abteilung im Finanzminiſterium möge erſt mal den Befähigungs-
nachweis dafür erbringen, daß ſie halbwegs ſo gut Bergbau trei
ben könne wie der Privatunternehmer, von Beſſerkönnen wolle
man gar nicht reden. Wenn man den Befähigungsnachweis etwa
mit dem ſtaatlichen Werk Hirſchfelde glaube erbracht zu haben, ſo
ſei es in Fachkreiſen kein Geheimnis, daß die daſelbſt inveſtierten
etwa 100 Millionen ziemlich nutzlos verpulvert
worden ſeien.

Hat aber die Regierung die obicge Nachricht des „Lokal-
anzeigers“ veranlaßt, ſo ſpricht dieſe Mitteilung für die ſtaatliche
Fähigkeit Bände. Nachdem es alſo dem Staat glücklich gelungen
ſein wird, ein Werk aufzumachen, ſetzt er ſchon voraus, daß es
nicht rentiert, und um es rentabel zu machen, will er das Recht
haben, ein benachbartes Privatwerk, das doch jedenfalls rentiert,
zu ſozialiſieren, um ſein eigenes Werk ventabel zu geſtalten
oder, wie Fachkreiſe meinen, nun in Kürze beide Werke unren-
tabel zu mehen.

Disconto-Geſellſchaft, Berlin
Das Geſchäftsjahr 1919 brachte, wie wir dem ſoeben ber

öffentlichten Jahresbericht entnehmen, eine alle Erwartungen
übertreffende Ausdehnung der geſchäftlichen Tätigkeit. Die
Summe der der Disconto- Geſellſchaft anvertrauten Gelder erfuhr
eine Steigerung von 3,65 auf 8,19 Milliarden Mark, alſo mehr
als eine Verdoppelung. Einſchließlich der Kreditoren der Nord-
deutſchen Vank in Hamburg und s A. Schaaffhauſen'ſchen
Bankvereins A.G. in Köln, deren geſamtes Aktienkapital von
60 bzw. 100 Millionen Mark ſich im Beſitze der Disconto-Geſell-
ſchaft befindet, dürfte ſich die Summe (der Bericht des A. Schaaff-
hauſen' ſchen Bankvereins liegt noch nicht vor) auf über 99 Mil-
liarden Mark erhöhen. Entſprechend dieſem ungeheuren Zufluß
an fremden Geldern weiſen alle Poſten des Abſchluſſes eine be
deutende Erhöhung auf. So ſtieg der Rohgewinn' von 72,12 auf
128,67 Millionen Mark. Trotz einer Vermehrung der Verwal-
tungskoſten von 31,96 auf 69,86 und der Steuern von 6,29 auf
16,30 erhöhte ſich der Reingewinn von 33,88 auf 53,50 Millionen
Mark, aus dem bei der üblichen vorſichtigen Bilanzierung der
Geſchäftsleitung nur eine Dividende von 10 Prozent zur
Ausſchüttung gelangt. Der Vortrag auf neue Rechnung wurde
mit 6,4 Millionen Mark feſtgeſetzt, alſo um 6,10 Millionen Mark
höher als im Vorjahre, dem Penſionsfonds wurde 1 Million Mark
mehr als im Vorjahre überwieſen und den Reſerven wurden
weitere 6 Millionen Mark zugeführt. Abgeſehen von den Reſecr-
ren der Norddeutſchen Bank und des A. Schaaffhauſen ſchen Bank-
vereins erreichen ſomit Kapital und Reſerven der Disconto-Ge-
ſellſchaft den Geſamtbetrag von 450 Millionen Mark. Der Ge-
ſamtumſchlag von einer Seite des Hauptbuches einſchließlich der
Ziffern der Norddeutſchen Bank und des A. Schaaffhauſen'ſchen
Pankvereins erfuhr eine Steigerung von 191,57 auf 3968,42 Mil
liarden Mark.

Kraftwerk Sachſen Thüringen A. G. Die Generalver-
ſammlung des Kraftwerk Sachſen- Thüringen Akt.Geſ. in Auma
hat den Geſchäftsbericht und Jabresabſchluß einſtimmig geneh-
migt. Jm Berichtsjahre wurden 16 Ortſchaften neu ange
ſchloſſen. Jn der ſich anſchließenden Aufſichtsratsſitzung wurde
beſchloſſen, neben der Erhöhung des Aktienkapitals
von 1 Million auf 4 Millionen M. eine Anleihe von 6 Millionen
Mark aufzunehmen.

Rumpler- Werke A.G. in Liqu. in Berlin-Johannisthal. Die
Generalverſammlung genehmigte die Liquidationsrechnung für
1919. Es ergiht ſich für das abgelaufene Jahr ein Ueberſchußvon 83 200 M., um en ſich das Liquidationskonto auf 110 117 M

erhöht bei einem Aktienkapital von 3,5 Mill. M. Wie die Ver-
waltung mitteilte, ſind auch im laufenden Jahre die Un-
koſten immer noch ſehr hoch und ganz beſonders durch die be-
deutenden Anforderungen veranlaßt, die für die Jnſtanolhaltung
der Fabrikanlagen erforderlich ſind. Ueber den Zeitounkt, wann
die Beendigung der Liquidation in Ausſicht zu nehmen ſt, läßt
ſich heute noch nichts ſagen.

Eine Frankfurter Leder- und Häutebörſe iſt auf Grund eines
gemeinſamen Beſchluſſes des Vereins der Ledergroßhändler e. V.
Frankfurt, ſowie des Verbandes der deutſchen Häute- und Fell-
händler, Gruppe Heſſen-Naſſau, im Einvernehmen mit der
Handelskammer gegründet worden. Sie ſindet zweimal
mongtlich, erſtmalig am 18. Juli, ſtatt,

Die Abbruchverkäufe in der Ziegelinduſtrie. Jm Dorkmun-
der Bezirk und ſeiner nächſten Umgebung ſind 18 Ziegelringöſen
auf Abbruch verkauft worden oder ſtehen zum Verkauf. Jn
Weſtdeutſchland wird die Zahl der abgebrochenen Ringöfen auf
etwa 150 geſchätzt. Augenblicklich iſt in dieſem Geſchäft ein Still
ſtand eingetreten.

Wagengeſtellung. m Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 24. Juni für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5534 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 77 Wagen zu
10 Tonnen

Houptſchriſtleiter Helmut Sott her.
Verantwortlich ſOr Politik Helmut Söttcker r voltiſche Nachrichten, Bonn
wirtſchaft und Zport: Hans Heiling; r den geſamten Udrigen redattioneles
Teil Er ich Seltheim. Anzeigentell: Vaul Kerfen ſmtl n a, S
Otto Thee Buche r Suntengeref Verſge der Kaneſden Kehnng,

t
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Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Martich Hach

Tanz-Absnck
Damen nur in Toſflette.

Tapeten
in großer Auswahl.
Walter Sommer,
lbeiprigerstr. 32. Tel. 3362

in den nächsten Tagen trifft ein Waggon
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Halle uns Wngebung

Halle, W. Juni.
„Heraus aus der Wirrnis!“

gbgeordneter Dr. Ritter im Deutſchnationalen Volksverern.

ghriſtlich, national, völkiſch: Unter dieſen drei
ſternen weiterzubauen auf dem Erfolg vom 6. Juni, das Ge
ne feſtzuhalten und Neues zu erobern, die Ueberzeugten zu
hauen und die politiſchen Gegner eines Beſſeren zu belehren-

ſt kurz das Ziel der vom hieſigen Deutſchnationalen
re verein veranſtalteten neuen Vortragsreihe, zu der am
ſtrigen Abend den feierlichen Auftakt ein Vortrag des be
en Pfarrers Dr. Ritter gab, der in ſeinen tiefforſchenden

rieder z
Vorte ſu
timmung

Die

S formale Demokratie die wirtſchaftlichen Aufgaben der Gegen
ne löſen kann, bewieſen die letzten 26 Wochen, mit dem
vergeblichen Verſuch, eine Regierung auf dem Wege der Partei
lition zu bilden. Es gäbe hierfür zwei Möglichkeiten: 1. eineRegierung Hangigen bis zu den Demokraten. Sie
wäre zu

Sehen wir uns die vorausſichtliche Miniſterliſte an: an den ent
Setdenden Stellen der inneren Verwoltung und des Heeres
fens bleiben Parteimänner. Der

Simons, iſt zwar ein hervorragender Juriſt, aber als Demokrat
n begeiſterter Anhänger des Völkerbundes

Das Bedenklichſte an dieſer Regierung und für die Demokratie
das Vernichtende iſt, daß ſie eine Minderheitsregierung iſt, die
zur mit Rückſicht auf Spa ſich hofft halten zu können. Es iſt auch
merkenswert, daß von den Demokraten der der Verfaſſung zu
videclaufende Vorſchlag gemacht iſt, doß der Reichspräſident den
geichskangzler ernennt, der ſich ſein Miniſterium ſelbſt bildet.
Des hätte man billiger ohne ſtaatliche Umwälzung haben können.
Freilich bleibt die Regierung ſtets auf die Zuſtimmung des Par-
ſaments angewieſen, und da iſt bei unfever Parteizerſplitterung
für uns vom Parlamentarismus nichts zu hoffen.

Von der Kritik wandte ſich der Redner nun zu den wichtigſten
gufbauproblemen. Finonzpolitiſch wies er auf dieMöglichkeit hin, jetzt eine ſtabile Weahrung der Mark zu ſchaffen.

gies iſt möglich, wenn der Jnlandswert der Mark feſtliegt, dazu
wer iſt eine Beſchränkung der heute pro Monat 3 bis 4 Milliarden
vetragenden Ausgaben allein des Staatshaushalts nötig, zu der
zäne Parteiregierung ſie ſei denn nur deutſchnational je
ähig iſt.

Aufmerkſamkeit iſt zu ſchenken dem Reiſcchswirtſchafts
gt, dem man an Stelle des Rechts der Begutachtung faktiſche
Macht geben ſoll. Daß die Wirtſchaftler heute entſcheidende Macht
ſaben, erhellt z. B. aus den Verhandlungen, die heute ſchon
unſere führenden Wirtſchaftler mit denen der Feinde als Vor
deratung für Spa führen. Auch muß der Reichswirtſchaftsrat
en Stelle der jetzigen ſchmalen Baſis, wo Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer getrennt gegeneinander ſtehen, auf der Vertretung durch
garbeiteter Arbeitsgemeinſchaften beruhen. Damit iſt ſchon das
efſt: Problem der Gegenwart berührt: das Vorhandenſein der
rieſgen Maſſe des Proletariats. Eine Menge hat es immer
gegeben, aber Maſſe iſt eine Menge, der die Eigenkraft fehlt und
die nur auf mechaniſche Bewegung von außen harrt. Begründet
i ſie in der mechaniſchen Scheidung von geiſtiger Führung und
nur ausführender Arbeit, ihren Typus hat ſie in dem völlig be
ziehungslos daſtehenden Arbeiter, der immer nur Obiekt iſt.
Freiheit aber iſt nur, wo Subjekt und Objekt in einer Perſon ver
eint iſt. Dieſs Maſſe gilt es wieder zur Gemeinſchaft zu machen
und in die Volksgemeinſchaft zu ſtellen. Letzten Endes iſt die
ganze Arbeiterbewegung nur der Kampf der Maſſe dagegen, Maſſe
zu ſein.

Die ſoziale Geſetzgebung, die das Volk in Arwähler atomi-
ſterende Demokratie, wie der das Proletariat als notwendiges
Objekt der wirtſchaftlichen Entwicklung betrachtende Marxismus
ſie alle können nicht helfen; das kann nur die organiſche Weiter
bildung des gewachſenen preußiſchdeutſchen Staatsgedankens der
inneren Verbundenheit des einzelnen mit der Geſamtheit, nur
ſolch „Konſervieren“ geiſtig- ſittlicher Zuſammenhänge der Ge
ſchichte. Und weil wir eine über allen Zufälligkeiten erhabene,
ſich verantwortlich fühlende Stelle neben dem Parlament ge
brauchen, darum bin ich Monarchiſt. (Stürmiſcher Beifall.)

Wir haben eine organiſche Durchbildung der Wirtſchaft zu
genoſſenſchaftlichen Gemeinſchaften, wie ſie zurzeit in Rußland
die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft darſtellt, die große Macht in
ihrer Hand veveint, nötig. An Stelle der Sozialiſierungskom-

miſſion ſollen wirtſchaftlich führende Männer zuſammentreten.
Ein berufsſtändiſches Parlament muß neben den Reichstag ge
ſtellt werden, damit endlich die Verquickung von Politik und
Virtſchaft aufhört, der im Kriege z. B. den Frieden mit dem
Zerismus vereitelte. Unſer Grund und Boden, die Jnduſtrie-
aktien werden vom Ausland aufgekauft. Wir gehen dem Schickſal
Indiens jetzt entgegen, das durch ſeine Spaltung in Kaſten trotz
ſeiner Millionen der paar Tauſend Engländer nicht Herr wird.
Ueberwinden wir die Spaltung in die Kaſten des Bürgertums und
Proletariats, bekommen wir Leute an die Spitze, die fähig ſind,
als Partei die Parteien preiszugeben, dann wird ſich das deutſche
Volk aus der Tiefe ſittlicher Bewußtloſigkeit neu erheben und
gerade durch ſeine nationale Beſinnung der Welt neue Wege
weiſen. Damit ſchloß Redner unter ſtürmiſchem Beifall ſeine
tiefgehenden Worte.

m a

Die neuen Erwerbsloſenunterſtützungsſätze
n Die Reichsverordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom
26. Januar 1920 hat durch eine Nachtragseverordnung vom
b. Mai 1920 Abänderungen erfahren, die ihrerſeits Abänderun
gen des Gemeindebeſchluſſes notwendig machen. Nahſtehend
geben wir die vom ſtädtiſchen Arbeitsamt vorgenommenen Aende-
rungen wieder, die bereits ſeitens des Haushaltsausſchuſſes An
nahme gefunden haben und am nächſten Montag der Stadtver
ordnetenverſammlung vorgelegt werden.
Die Unterſtützungsſätze einſchl. der Familienzuſchläge haben
im großen und gangen eine Erhöhung erfahren. Bei den
über 21 Jahre alten männlichen Perſonen wird wos bisher
ſchon bei den weiblichen Perſonen galt unterſchieden, ob der
Erwerbsloſe im Haushalt eines anderen lebt oder nicht. Je nach
dem kommt ein Satz von 6,50 b w. 6,00 M. ſtatt bisher 5,26,
r Tag in Betracht. Bei den ichen Erwerbsloſen unter

Beilage zur Halleſchen Zeitung
für weibliche Perſonen unter 21 Jahren (225 M.) und der Kin
derzuſchlag (1,60 M.). Erhöhungen haben erfahren die
Familienzuſchläge für den Ehegatten von 2,00 auf 2,50
Mark und die über 21 Jahre alten weiblichen Perſonen von 3,00
bzw. 3,50 auf 8,50 bzw. 4,50 M. An dieſen Sätzen können die Gemein
den nichts ändern; ſie müſſen ſo angenommen werden, wie ſie von
der Reichsregierung vorgeſchrieben ſind. Sobald indeſſen die
beim Oberverſicherungsamt in Merſeburg ſchwebenden Ver
handlungen wegen Erhöhung der Ortslöhne
für Halle beendet ſind, dürfte eine weitere Eröſhung
der Unterſtützungsſätze auf Grund S H, Abſ. 6 zu erreichen ſein.

Der Abſatz 3 des Artikels 2, der die Winterbeihilfe
behandelte, die für die Zeit vom 1. November 1919 bis 31. April
1920 gezahlt iſt, kommt in Wegfall. Als Erſatz für die ge-
zablte Winterbeihilfe iſt die teilweiſe Erhöhung der Unter
ſtützungsſätze anzuſehen. Der im letzten Abſatz des Artikels 2
behandeſte ſogenannte AnlerneZuſchuß, der bisher 1 M. betrug,
iſf auf 8 M. erhöht.

An der Tendenz aller NPachtragsverordnungen zur Erwerbs-
loſenfürſorge, die Bewegungsfreiheit der Gemeinden hinſichtlich
der Feſtſetzung von Sonderbeſtimmungen einzuengen, hält auch

die Nachtragsverordnung vom 6. Mai 1920 feſt. Sie läßt den
Gemeinden keinen Spielraum mehr hinſichtlich der
Anrechnung von Unterſtützungen, die der Erwerbsloſe auf Grund
eigener fremder Vorſorge bezieht, ſowie hinſichtlich der
Rentenbezüge. Ebenſo ſteht es nicht mehr wie bisher im Er
meſſen der Gemeinden, die Dauer der Warte zeit feſtzuſetzen,
vielmehr iſt eine Wartezeit von einer Woche vorge-
ſchrieben. Statt der bisher im Artikel b über die Wartezeit
getroffenen Beſtimmungen kommen die Vorſchriften des 9 Ab-
ſatz 1 der Nachtragsverordnung in der neuen Faſſung in Frage.

Schwurgericht
Schwerer Raub. 12 Jahre Zucht haus.

Jn der Sitzung am 24. Juni unter dem Vorſitze des Dand-
m Thorweſt wurden als Geſchworene ausgeloſt
ie Herren Dreher Karl Martin- e, Architekt Karl

Keuſan-Halle, Gutsbeſitzer Albert Riſchk e Dölau, Gärtner
Alwin Böttcher Reideburg, Gutsbeſitzer Karl Höſchel-
Kleinkugel, Ingenieur Adolf PrinzlerVüſchdorf, Tiſchler
Theodor Dornſtein- Halle, Handelsvertreter Paul Koch
Halle, Mechaniker Bruno Weber-Halle, Gutsbeſitzer Hugo
Fritzſche-Aſendorf, Gutsbeſitzer Otto Fuß Pafſſendorf,
Gutsbeſitzer Ernſt Knittel-Lochau. Die Anklage vertrat
Aſſeſſor Allrich, die Verteidigung des Angeklagten hatte
Rechtsanwalt John.

Am 27. Februar d. J. kam der Fellhändler Friedrich Schöne
in Löbejün von einer CGeſchäftsreiſe nach Hauſe und fand ſeine
Frau blutüberſtrömt auf dem Fußbeden des Wohn
zimmers liegen; auch bemerkte er bei näherem Zuſehen, daß die
Kommode erbrochen war. Als die Frau wieder etwas zur Be
ſinnung gekommen war, erzählte ſic auf Befragen, daß „der
Kleine aus Leipzig ſie niedergeſchlagen habe. Die Frau
Schöne iſt etwa anderthalb Tage ſpäter geſtorben. Zwei Tage
ſpäter entdeckte Sch. auch das Fehlen einer großen Kaſſette
mit etwa 14000 Mark.

Als „der Kleine aus Leipzig“ ſtand nun der Handlungsgehilfe
Ernſt Gräfe, geboren Oktober 1897, vor den Geſchworenen,
um ſich wegen ſchweren Raubes aus 249 und 251 zu
verantworten. Der Angeklagte hatte ſich in jenen Tagen in
Löbejün und Domnitz mehrere Tage aufgehalten und war an
jenem Tage bei Frau Sch. gewefen, mit der er angeblich in Streit

riet, weil ſie ſich über den Preis von Würſten nicht einigenPornten. Er hatte ſich bei ſeinem Aufenthalte in jener Gegend
den Namen eines großen Fellhändlers aus Leipzig beigelegt und
unter dieſem in Domnitz in einem Gaſthauſe gewohnt; auch in
Halberſtadt hat er unter dem Namen in einem Hotel gewohnt,
als er dort zum Veſuche ſeiner Braut ſich aufhielt. Da die Frau
das wußte, ſo war es leicht, ihn als Täter ausfindig zu machen.
Er beſtritt auch nicht, Schokolade, ein Fahrrad und mehrere
Würſte, die aus der Wohnung verſchwunden waren, genommen,
e zu, die Frau mit dem Revolver niedergeſchlagen zu
aben, beſtritt aber, in den Beſitz der fehlenden 14 000 Mark ge-
langt zu ſein. Weil man aber bei ihm vor der Tat eine größere
Summe Geldes geſehen hatte, ſo gab er hierzu an, er habe ein
Motorrad für 250 M. gekauft und für 6000 M. weiter verkauft,
weil ex das Benzin nicht habe beſchaffen können.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage im Sinne der
Anklage, worauf das Gericht den Angeklagten zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilte; 3 Monate
der erlitienen Unterſuchungshaft wurden s verbüßt in An
vrechnung gebracht.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 28. Juni

bis 4. Juli können auf die Marke 46 der grauen Kartoffelkarte
8 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf darf
nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldung
zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das Pfund
Auslandskartoffeln beträgt 45 Pfg. Der W erfolgt von
Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung von
Kartoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht
ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donners
tag, den 1. Juli abzuliefern.

100 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 28. Juni
bis 4. Juli werden auf den Abſchnitt 29 der roten Fettkarte für
jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm Margarine zum
Preiſe von 2,65 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte be
wirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 5. Juli abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Bratfett (kein P in
der Talamtſchule am Sonnabend, den 26. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 6538 001 bis 61 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann 56 Pfund zum Preiſe von
9 Mk. für 4 Pfund abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett in der
Talamtſchule am Sonnabend, den 26. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 78 501 bis 84 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes können 2 Doſen zum Preiſe von
2 Mk. für die Doſe abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen.S Suüdriſcher Verkauf von Trockenei (4. Sonderverteilung)

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 26. Juni. Zugelaſſen
S Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
en Nummern 58 001 bis 61 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr.

Für jede Perſon eines Haushaltes können 50 Gramm zum Preiſe
von 4 Mk. abgegeben werden. 50 Gramm Trockenei entſprechen
der Güte von 5 Eiern. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Borkondenſierte Milch. Für Kinder vom 8. bis 12. Lebens-
jahre wird für die W vom 28. Juni bis 4. Juli auf den Ab
ſchnitt 42 des Einkaufsſcheines für Molkereierzeugniſſe 1 Pfund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 6 Mk. (ſechs Mark) abge
W. Der Verkauf roh bei den zum Quarkverkauf zuge-laſſenen Milchhändlern. ie Abſchnitte des Einkaufsſcheines
über Molkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag, den
6. Juli dem Stadternährungsamt, Abteilung II, abzuliefern.
Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die Woche vom

Jahren eine Herabſ des Unterſtützungsſatzes von 238. Juni bis 4. Juli gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigene i m h le e e e Ridiarten bitte Biuns berlenbenfere Nu un ver

von 6 Mk. (ſechs Mark)

Freitag, den 25. Juni 1920

Der Verkauf erfolgt bei den
zum Quarkverkauf n enen Milchhändlern. Gefäße ſind
mitzubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten ge-
bündelt in beſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Dienstag, den
6. Juli dem Stadternährungsamt, Abteilung II, einzureichen.

Neue Fettkarten. Vom Montag, den 28. Juni bis Sonn
abend, den 8. Juli werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
Zegleis mit den Brotmarken neue Fettkarten ausgegeben. Der

ebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jede Fettkarte gilt für eine
Perſon es erhalten daher die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
ne Fettkarten, als die Zahl der Haushalts angehörigen nach

em Lebensmittelſchein entſpricht. Selbſtverſorger und Perſonen,
welche anderweit Butter beziehen oder bekommen, dürfen die
Fettkarte nicht in Empfang nehmen. Die Fettkarten ſind beim
Empfang genau nachzuzählen. Ein Erſatz für angeblich nicht
behändigte Karten findet nicht mehr ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 26. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 78 501 bis
84 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für jeden Haushalt können
3 Kerzen zum Preiſe von 4 Mk. für 3 Stück abgegeben werden.Der Leben zmittelſchein iſt vorzulegen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 28. Juni, nachmittags um 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitz ung: 1, Aenderung der Beſtimmungen betr. Er
werbsloſenfürſforge. 2. Nachbewilligung für Straßen-
bau ſüdlich Bergmannstroſt. 3. Zuſchuß für die ArbeiterSama-
riter-Kolonne. 4. Zuſchuß für Licht- und Luftbäder. 5. Be
chwerde gegen den Ausſchluß von Tarifverhandlungen. 6. Unter
rege des Ortsausſchuſſes für Jugendherbergen. T. Ge
ſuch um Wiedereinſtellung. 8. Einſpruch gegen Errichtung eines
Kohlenſchuppens. 9. Ankrag betr. Erlangung einer Wohnung.
10. Geſuch um Anxechnung von Dienſtzeit und Verleihung derBeamteneigenſchaft. 11. Anfrage ein Quäkerſpeiſungen.
12. Anfrage betr. Straßenreinigung. 13. Anfrage betr. Bildung
einer Kommiſſion für Heizungsangelegenheiten. Hierauf nicht
öffentliche Sitzung.

Weinbergmiſſionsfeſt. Unter zahlreicher Beteiligung fand
am Mittwoch an gewohnter Stätte im Garten des „Weinbergs“
das jährliche Mifſionsfeſt des Miſſionshilfsvereins Halle ſtatt.
Pfarrer Giſecke- Halle rief der Miſſionsgemeinde einen herz-
lichen Willkommensgruß zu und gab der feſten Zuverſicht Aus
druck, daß die Miſſion unter dem Kreuz Leben ſchaffen wird nicht
nur draußen, ſondern auch in unſerem eigenen Volke. Den
Hauptvortrag hielt Miſfionar Heil von der Berliner Miſſion,
früher in Deutſch-Oſtafrika, in zwei Abteilungen. Jn feſſelnder
Weiſe führte er in die Miſſionsarbeit ein, Leben und
Empfindungswelt der Schwarzen Afrikos ſtand den Zuhörern
aufs lebendigſte vor Augen. Jn den Miſſionsgemeinden iſt alles
auf Mitarbeit angelegt. Freiwillig haben die ſchwarzen Chriſten
trotz geringeren Verdienſtes im Kriege ihre Steuern verdoppelt,
ihre Kollekten verdreifacht. Manch einer hat ſeinen Verdienſt für
Wochen, ja bis zu zwei Monaten unerkannt der Gemeinde ge-
ſtiftet. Die Treue der Schwarzen im Kriege iſt ein beſonders
Ruhmesblatt. 15 000 Deutſche, darunter 13 000 Schwarze, haben
Jahre hindurch 250 000 Mann feindlicher Truppen widerſtanden.
Die Schilderung der „Kultur“taten der Engländer beſtätigte aufs
neue das traurige Denkmal, welches ſich das „Miſſtonsvolk“ Eng-
land errichtet hat. Jm Schlußwort berichtete Paſtor Wagner-
Halle über die kürzlich in Berlin erfolgte Abordnung von ſieben
Miſfionaren nach China, di erſte ſeit 1914, und wies auf die drei
großen Arbeitsgebiete Deutſch-Oſtafrika, Südafrika und China
hin. Bei der Abſtimmung in Oſtafrika haben über 100 Stämme
für Deutſchland geſtimmt, nur zwei, unter denen engliſche
Miſſionen arbeiteten, für England. Die Kollekte ergab den er
freulichen Betrag von 651,91 Mark.

Vortrag in der Stadtmiſſion. Am Sonntag abend um
82 Uhr wird Paſtor Winterberg in der Stadtmiſſion,
Weidenplan 4, über das Thema ſprechen: „Sind wir wirklich
Chriſten

Ein Wohntätigkeitskonzert zum Beſten der aus Elſaß-
Lothringen vertriebenen Deutſchen findet am morgigen Sonn
abend um 314 Uhr in Bad Wittekind ſtatt. Das Konzert wird
ausgeführt vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung Ober
muſikmeiſter Steuers. Näheres ſ. Anzeige.

Selbſtmord. In der Reilſtraße verübte ein Dreher
Selbſtmord durch Erhängen.

Teppichdiebſtahl 500 Mark Belohnung. Jn der Nacht
zum 38. Juni ſind mittels Einbruchs aus einen Möbel-Aus-
ſtattungsgeſchäft am Alten Markt mehrere echte Orientteppiche,
Stores und ein großer ſtark verſilberter dreiteiliger Leuchter ge
ſtohlen worden. Für Wiedererlangung der Sachen hat Geſchä
digter 500 Mark Belohnung ausgeſetzt. Sachdienliche Mitteilun
gen nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 3W,
entgegen.

Geh. Kouſiſtorialrat D. Otto Ritſchl zum 60. Geburtstage.
Jn Halle begann ſeine akademiſche Lehrtätigkeit der ordentliche
Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie und Dogmengeſchichte an
der Univerſität Bonn Geh. Konſiſtorialrat D. theol. h. c. Otto
Ritſchl, der am 26. Juni auf 60 Lebensjahre zurückblickendanri. Geboren 1860 zu Bonn als Sohn des Theologieprofeſſor-
Albrecht Ritſchl, ſtudierte er 1878 bis 1884 in Göttingen, Bonn
und Gießen, promovierte am 7. März 1895 in Halle zum
Lizentiaten der Theologie und habilitierte fich an demſelben Tage
ebenda als Privatdozent für Kirchengeſchichte. Am 16. April
1889 wurde er als a. o. Profeſſor nach Kiel berufen, genau fünf
Jahre ſpäter in gleicher Eigenſchaft nach Bonn, wo er am
7. Juli 1897 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde. Die
theologiſche Fakultät der Univerſität Kiel ernannte ihn am
29. Juli 1897 zu ihrem Ehrendoktor. Die beſonderen Arbeits
gebiete des Gelehrten ſind Theorie der Religion und der Moral,
und Dogmengeſchichte.

Der Jubilar veröffentlichte Artikel in der Allgemeinen
Deutſchen Biographie und in Haucks Realenzyklopädie für
proteſtantiſche Theologie und Kirche, ſowie zahlreiche Aufſätze in
theologiſchen Fachzeitſchriften. Von ſeinen Schriften ſeien ge
nannt: De epistulis Cyprianicis (Theologiſche Diſſertarion Halle
1885., Chpria-. von Karthago und die Verfnſſng der Kirche
(1885); Shleierwachers Stellung zum ChHriſte itum in ſeinen
Reden über die Rel-gieu (1888); Das chriſt'iche Lebens:deal in
Lulhers Auffaſſung. Vortrag (1889); Alb echt Retſchls Leken
(2 Bände, 1892, 38); Ueber Werturteile (183 Nietzſhes Welt
und Lebens i iſchauung in ihrer Entſtehung und Entwicklung
(1896, 2. Auflage 1899); Schleiermachers Thore von der Frön
migkeit än den „Theologiſchen Studien“. Feſtſchrift für Bern
hard Weiß 1897); Die Kauſalbetrachtung in den Geiſteswiſſen
ſchaften (1901); Wiſſenſchafttiche Ethik und mornliſche Geſetz
gebung nken einer Kritik der gegenwärtigen Ethik
(1903); Die freie Wiſſenſchaft und der Jdeclismus auf den deutſchen üniverſitäten Akademiſche Feſtrede (1905); Shſtem und
ſhſtematiſche Methode in der Geſchichte des wiſſenſchaftlichen
Sprachgebrauchs und der phſloſophiſchen Methodologie (19051;
Dogmengeſchichte des Proteſtantismus. Grundlagen und Grund
züge der theologiſchen Gedanken und Lehrbildung in den prote
ſtantiſchen Kirchen (1. Band 1908, 2. Band 1. Hälfte 1912); Fred
rich Sieffert (1912); Reformation und evangeliſche Union. Aka
demiſche Feſtrede zu dem kirchlichen Doppeljubiläum am 81. Ok
tober 1917 (1917); Luthers reſigiöſes Vermächtnis und das
deutſche Volk. Vo (19018); Literachiſtoriſche Beobachtuüber die r be theologiſchen im 17. Jahr
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Provinz Sachſew
Der Leunger Angeſtelltenſtreik beendet

Die Angeſtellten der Leunawerke, die Ende der vergangenen
haben geſtern vormittag um

10 Uhr an allen Stellen die Arbeit wieder aufgenom
men, nachdem die Verhandlungen ſowohl hinſichtlich der geld
lichen Forderungen als auch in der Frage der Mitbeſtimmung
auf gütlichem Wege zu einer Einigung geführt haben.

Woche in den Ausſtand traten,

7

d. Halberſtadt, 25. Juni. (Die Jahresderſammlung
einer Be

in der Martinikirche, in der Stadtälteſter Peter r
en

Prof. D.
eneralſuperintendent

ollekte ergab über 1000 Mk.
bildete eine öffentliche Abendverſammlung im

er Vorſitzende des Zentralvorſtandes Geh. Kirchen
rat D. Rendtorff Leipzig gab ein lebendiges und erſchütterndes
Bild von der Lage der deutſchen evangeliſchen Kirche in den öſt
lichen Abtretungsgebieten. Eine Tellerſammlung im Saal ergab

des Guſtav-Adolf-Vereins)
grüßun
die zahlreichen Gäſte namens der Stadt vegrüßte.
Hauptverein dankte der Leiter Geh. Konſiſtorialrat
Feine- Halle. Die Jeſtreſdig hielt
D. Jacobi Magdeburg. Die
Den Abſchlu
Stadtpark.

begann mit

Für

714 Mk. An Liebesgaben, die von Schulkindernwaren, wurden insgeſammt 11 359 Mk. übergeben.

recht anſehnliche Gaben überbrachten z.
Adolf-Frauenverein Magdeburg mit 100 Mk., die

ningen mit 900 Mk. uſw.
R. Deſſau, 24. Juni. (Die Landeskir

lung) hatte ſich heute mit dem Entwurf des
über die kirchliche Verfaſſung zu beſchäftigen.
intendent Hoffmann begründete das

ndeskir

die Vorlage eine freiheitliche Regelun
zeitigen Verhältniſſen entſpreche. Die
nationsformeln 23 W gehalten.
ſeine Freunde allergrößten Wert tdeutiges Bekenntnis re Redner ſprach die Hoffnung an
Verſtändigung mit der genpartei aus und beantragte

ekenntnis-

geſammeilt
Weitere teils

noch der Guſtav-
Kirchen

gemeinden in Stadt und Land mit 6380 Mk., Kirchenkreis Grö

en ver den rutes
Generalſuper-

eſetz. Der Sprecher der
Freien kirchlichen Abg. e w. 8e anſtrebe, wie ſie den der

und Ordi-
Andererſeits hätten

auf ein klares und unzwei-
eine
eoerweiſung an einen neuen Verfaſſungsausſchuß. Der Führer der

a evangeliſcher Freiheit Abg. Stier übte an dem Entwurf
char wenn auch ſachliche Kritik.

entſprechenden Paſſus für die Ausſchußberatungen an.
wandte g. namentlich gegen die Lehre
Wahre Religion binde nicht an die Grenzen der Konfeſſion. Au
g en die Veibehaltung der ökumeniſchen Symbole ſprach ſi

ner aus.
nicht einlaſſen zu können. brauche emeinſ
müſſe eine gemeinſame Lehre, ein Bekenntnis haben.
weiteren Rednern betonte Abg. Ehrhardt-Deſſau,

bleiben. Die Volkskirche müſſe das Vertrauen aller haben.
Geſetzentwurf wurde ſchließlich einem Ausſchuß überwieſen.

tzk. Hildburghauſen, 25. Juni. (Um das
nikum), deſſen Etat ſchon ſeit 10 Jahren eine

und auf 650 Mk. für neueintretende Schüler erhöht.

der Beginn der neuen Lehrergehälter

Er betonte, daß alle, auch die
irchliche Gewalt, vom Volke ausgehen müſſe und t

Redner

und das e
Sup. Hinze-Zerbſt erwiderte, auf dieſe Sätze ſichre eine b und

ach

die Kirche
müſſe Neues ſchaffen und dürfe nicht zu ſehr am Alten hängen

er

tieſige Tech
nterbilangz auf

weiſt, nicht eingehen zu laſſen, wird vom diesjährigen Winter-
ſemeſter an das Schulgeld auf 550 Mk. für ſeitherige Schüler

Die Lehrer
werden ſtatt in die 10. in die 9. Gehaltsklaſſe eingeordnet und

erfolgt nicht mit dem

1. April, ſondern mit dem 1. Juli. Man erhofft eine Ver
ſtaatlichung des Te ikums noch in dieſem Jahre, da Groß-
ihüringen mit dem Beitritt Sachſen-Meiningens zum Gemein
ſchaftsvertrag in Anerkennung der Denkſchrift SachſenMei-
ningens und der in dieſer bezüglich Hildburghauſens geäußerten
Wünſche eine gewiſſe Pflicht zur Erfüllung übernommen hat.

sk. Leipzig, 25. Juni. Ein Straßenbahndepot
niedergebrannt.) Jn der Nacht zum Donnerstag iſt das
große Straßenbahndepot im Vorort Paunsdorf durch Feuer zer
ſtört worden, wobei auch mehr als 60 Straßenbahnwagen mit
verbrannten. Trotzdem ein großes Aufgebot der ſtädtiſchen
Feuerwehr ſowie mehrere freiwillige Wehren das Feuer zu be

kämpfen ſuchten, konnte nichts gerettet werden. Der Schaden ſoll
ſich auf etwa 15 Millionen Mark belaufen

Braunſchweig, 25. Juni. (RKaubmord an einem
Studenten.) An der Oker wurde vor kurzem ein junger
Student mit einer ſchweren ßverletzung am Kopfe tot auf
ren Man glaubte zunächſt an einen Selbſtmord, es hatß indeſſen herausgeſtellt, daß der Student einem Raubmord

zum Opfer gefallen iſt. Der Mord wurde von zwei Studieren
den ausgeführt, die dem Toten einen größeren Geldbetrag
raubten, um damit ihre Schulden zu n Den Mördern
iſt man auf der Spur.

h. S. Sportberichte
Spiel- und Sportfeſt der Halleſchen Mittel- und Volks

ſchulen. Die Mittel- und Volksſchulen der Stadt Halle veran
ſkälten am 12. September auf der Peißnitz mit ihren Konfir-
mandenklaſſen ein allgemeines Turn-, Spiel- und Sportfeſt.
Dieſes ſoll dazu mithelfen, die durch die Entbehrungen des
Krieges untergrabene Geſundheit der Jugend wieder zu heben
und zu feſtigen. Es ſoll aber auch dazu beitragen, Freude an
einem vernünftig betriebenen Turn- und Sportbetrieb bei der
Jugend zu erwecken, daß dieſe ſich auch nach der Schulzeit mehr
als bisher den Leibesübungen in irgendeiner Form widmet,
damit die Schulen an der Geſundheit, die durch den modernen
Wirtſchaftsbetrieb der Großſtadt unvermeidlich geworden find,
durch möglichſt ausgedehnten Aufenthalt in Luft und Licht
wieder ausgeglichen werden. Da die Geſundheit unſer größtes
Gut iſt, ergeht an alle Eltern, namentlich aber an die Eltern-
beiräte, an dieſer Stelle die dringende Bitte, die Schule bei ihrem
Beſtreben, durch Leibesübung an der Hebung der Volksgeſundheit
mitzuarbeiten, zu unterſtützen.

Rennen zu Halle. Zu den bereits feſtgeſetzten Renntagen,
Sonntag, den 11. Juli und Sonntag, den 26. September, ſind
dem Sächſiſch-Thüringiſchen Renn und Pferdezuchtverein zwei
weitere Renntage für Halle vom Landwirtſchaftsminiſterium ge
nehmigt worden. Dieſe Rennen werden am 24. September und
24. Oktober ſtattfinden; jedoch ſteht es norh offen, ob nicht ſtatt
des 24. September Sonntag, der 3. Oktober beſtimmt wird,
worüber noch Verhandlungen ſchweben.

Zum Städtewettkampf Wien Berlin am 11. Juki in
Wien hat der Verband Brandenburgiſ Athletik- Vereine fol
gende Leichtathleten als Vertreter der Reichshauptſtadt in Aus
d genommen: 100 Meter: Rau und Dunker (S. C. C.) oder
Glaſer (B. S. C.). 400 Meter: Gellert (S. C. C.) und Winter
(B. S. T.). 1500 Meter: Ernſt (B. S. C.) und Neumann (Akadem.
T. B.); 5000 Meter: Vietz (B. T. u. S. V. v. 1850) und Michael

C.); 110 Meter Hürdenlaufen: Holz I (Ch. Tamd.) und Ball

(S. C. C i Hoch und Stab-
Landſchaft der Provinz Suchſen.

Nach dem in der beutigen Generalverſammlung
erſtatteten Rechenſchaftsberichte über das Geſchäfts
jahr 1919 ſind im Laufe desſelben einſchließlich der
infolge Krediterneuerung und umwgn kluge
gegebenen 2034 075 Mk. 20558 825 Mk.

Darlehne in 3, und 4 Pfand-
briefen der Landſchaft der Provinz

Sachſen und 000Darlehne in 3 31 und 4 land
ſthaftlichen Zentralpfandbriefen

T M.gewährt worden.Unter Berückſichtigung der Ablöſungen ſtellt ſich
der Betrag der verzinslichen Darlehne Ende 1919
auf 293 9097 675 Mk. d. i. 17 101000 Mk. höher als
Ende 1918.

Den Ende 1919 noch verzinslichen Darlehnen

Buffet,
1. Speiſezimmer (Maha

r ruszie e un pich2 Herrenzimmer (dunkel Eiche): e

e e eherunder tühle, Lederſofa un
2 Klublederſeſſel,

alle Gegenſtände nenu, wegzugshalber für
De zuſammen 95 000 Mk
Offert. u. Z. 2991 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

2 vochelegante Zimmereinrichtungen

werfen: Herbſt (Preußen), Paulus und Lüdecke (B. S. C.), J e
ſeekhg arkner in

Vom Büchertiſch
Altwiener Theaterlieder. Vom Hanswurſt bis eſtenGeſammelt und herausgegeben von Richard Smekal, m

Bildbeilagen und einer Notenbeilage. XXII uns isg
Wien 1920, „Wila“, Wiener Literariſche Anſtalt, in vorneh
Pappband. Preis 22 Mark. r Heraueget
dieſer Sammlung, Dr. Richard Smekal, mit
Theater Wiens und allem, was mit ihm irgendwie zu
hängt, wohl vertraut, hat dem ſtattlichen, mit ü
gewählten Reproduktionen

Entwicklu des Wiener Theaterliedes darſtellt,textücher. on

Neuvorganifation des Ernährungsweſens von Bern Meyer
Lerlag Geſellſchaft und Erziehung G. m. b. H. Berlin Fichtenee,
Aus der Sammlung: Praktiſcher Sogialismus. Preis 250 M
7 J kann mich dem Vorſchlge der von Bern Meyer in dieſer
t gemacht wird, nicht ganz anſchließen. Es liegt ein guter
ern in ſeinen Ausführungen, das iſt der Großeinkauf der

Lebensmittel durch Vereinigungen der Ve von Verein
gungen der Produgenten. Aber ſo wie Bern Meyer es in ſeiner
Broſchüre vorſchlägt, iſt es nur eine andere Art Zwangewirt.
ſchaft mit einigen kleinen Erleichterungen, die die don ihofften Vorteile wohl kaum aufwiegen dürften. m er

„Poſſen des Schickſals“ von Heinrich von S
(1. Band der Novellenreihe der Wila). 10920.
rariſche Anſtalt Geſ. m. b. H. Preis 12,50 Mk.18 Geſchichten, die der 1. Band der Novellenreihe der r
hält, finden ſich viele, die zu den beſten gerechnet werden müſſen
was die Kleinkunſt der letzten Jahre geſchaffen hat. Die kleiner
Geſchichten Schullerns ſtellen aber noch einen beſonderen Ven
dar: ſie eignen ſich gen vorzüglich für den Vorleſeſaal und es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß wir im nächſten Herbſt und Winter
einigen dieſer kleinen Geſchichten in den Vortragsſälen en
werden. Der reizend ausgeſtattete Band darf ſomit in jeder
Hinſicht unſerem Leſerkreis empfohlen werden.

Der Feldgemüſebau, mit einem Anhang „Gemü JHand und Lehrbuch von O. Wauer, Geſchäfte.
Feldgemüſebauſtelle der Landwirtſchaftskammer für Schleſien
und des ſchleſiſchen Feldgemüſebauverbandes. Mit s Text
abbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 11, Preis
10 Mk. (und die üblichen R e Dieſes zeitges r eitigen v Verhält.niſſen angepaßte wi n Ratgeber un itpfaden füFeldgemüſebauer ſein. 4 ar des

Zu beziehen durch die aGoethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlag

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Sonnabend: Nach vorübergehendem Regen zunächſt wieder auf
klarend, mäßig warm.

C.)

C.); Weitſprung: Holz I und Dünker

Verkäufe

beſtehend aus
on
tanduhr, runder

Diplom. Schreibtiſch,

zu verkaufen.

von 213040725 Mk. Provinzialpfandbriefen und
80956 950 Mk. landſchaftlichen Zentralpfandbriefen
ſtanden buchmäßige Tilgungsguthaben r t
von 28 140 300 Mk. in Provinzial und 13 273 150 Mk.
in landſchaftlichen Zentral-Pfandbriefen, es waren
mithin r im Umlaufe

184 900 425 Mk. Provinzial und
67 683 800 Mk. landſchafitiche Zentralpfandbriefe.
r die verzinslichen Darlehne von 293 997 675 Mk.

aften der Landſchaft erſtſtellige Hyporheken inner
halb der ſtatutariſchen Sicherheitsgrenzen auf
3459 Beſitzungen, darunter 460 Rittergüter.

Im Sicherheitsfonds der Mitglieder befanden
ſich Ende 1919 die Wertpapiere unter Berechnung
des Wertes nach dem letztbekannten Tageskurſe,
Werte im Betrage von 5 022 040,65 Mk. z

Der beſondere Sicherheitsfonds beſtand am
Schluſſe des Jahres 1919 aus Werten von zu-
ſammen 813 471,38 Mk. und der Eigentümliche
Fonds aus ſolchen von zuſammen 532 032,82 Mk.

Der Verwaltungskoſtenüberſchuß des Jahres 1919
im Betrage von 497,067,27 Mk. iſt als Vortrag auf
neue Rechnung für 1920 übernommen worden.
Das Zinſen-Soll betrug 13 484 785,83 Mk.

mm

wagenräder,

Inventar- Auktion.
Wegen Aufgabe meiner Rittergutspachtung ver

kanfe ich am 28. Juni er., vorm. 9 Uhr auf dem
Rittergutshof in Beeſen

meiſtbietend gegen Barzahlung:
1 guten neunjäbrigen Fuchéswallacb, Halb

blut, 1 braunen iggeg und gut zugeritten,
Jagdwagen, mebrere Kutſchgeſchirre, 2 Ab

leger-Erntemaſchinen, verſchiedene Einſchar-pflüge mit und ohne K
Drillmaſch

Düngerſtreuer, 1 Dreſchkaſten, Marke G
Smitt, 1 Zimmermannſchen Grasmäher,
und 23 n Bettſtellen, 8 Roll-
verſchtedene andere Jnventargegenſtände.

äel. 1330.

Großer Transport bochtragender
oftfrieſiſcher

e 2 ce Be x
a R sF t e eJ S e J er 97

r t a

9 M

III

ſteht von Sonnabend, den 26. av in
meinen Stallungen zum Verkanf.

Königſtraße 62.

D —ZZD
Neues Wiesenheu, Kleehen,

buzerne und Esparsette
kauft in Ladungen

Wilhelm Paatz, Pouragehandlmn,
Halle a. S. Telephon 1401.

Verſchiedenes

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche iſt unterRindviebbeſtande des Landwirts Faufſt, Wöen

und Oekonomierats Weſche in Rannitz feſtgeſte
worden. Amtsvorſteher Seohmiät.

Tiefbaufirma

allach, 7 jährig, 1 u. 2ſpänn
1 Halbverde

arre, 1 Zimmermannſchbe
Weſtfalia-

arret
einſchl.

ine, 1 guten

ntterfaß, 1 Käſetonne und

Oskar Handt.
Rückſtändig iſt der Betrag von 27 025,40
um deſſen Einziehung die Direktion bemüht iſt.

Im Jahre 1919 war die Landſchaft an vier
Zwangsverſteigerungen beteiligt, die auf Antrag
anderer Gläubiger eingeleitet waren.

Sämtliche Verfahren haben inzwiſchen ihre Er
ledigung gefunden, wobei die Landſchaft volle
Befriedigung erlangt hat.

Freihändige Uebernahmen von Grundſtücken
haben im Jahre 1919 nicht ſtattgefunden.
Zwangsverwaltungen waren anhängig 3 gericht
liche, landſchaftliche keine.

Die landſchaftlichen Zwangsverwaltungs-
verfahren ſind ſämtlich zum Abſchluß gelangt-

Der Hartobſtanhang
der zu den Rittergütern Seovan und Colleubey
gehörigen Obſtpflanzungen mit etwa 7600 Hartobſt-
bäumen kommt am

Creuma.

Nächſten Sonntag u. Montag
ſtelle ich einen größeren Transport

belgiſch., däniſch.
und Holſteiner

Pferde
in Delitzſch, Gaſthof zum Preußiſchen Hof“,

erkauf. Darunter ganz
erſtklaſſ. 5uchtſtuten.

Rob. Albrecht,

wünſcht für ſofort verfügbaren vollſtän
digen größeren Gerätepark umfangreiche

Kbraumarbeiten
zu übernehmen. Angeb. unt. H. Z. 1056 an
Rudolf Rosse, Hamburg, erbeten.

7 n Onur re Dre en
Eichentohgrubengerbüngt offerieren preis

Müller Bodenbender,
Halle a. S., Jägerplatz 18. Telefon Nr. 4562
Vertreter der Rhein.-Heſſ. Treibriemenfabriken

Klei n ldorf.Fabriken in Kaſſel und

Halle a. S., am 22. Juni 1920.
Der Ausſchuß

der CLandſchaft der Provinz Sachſen
Freiherr von Wilmowski, Vorſitzender.

e er

Stellen angebote
nern n

Wir ſuchen für die Leitung unſerer
Anſtaltsküche bei bobem Lohn ein

ält. Mädchen od. alleinſt. Frau.

Meldungen mit Zeugniſſen erbeten an das
Ev.luth. Gemeindehans Varmen, Wilhelwmſtr. Metall- und Rohprodukte.Telegr-Aär- Interna. elephon 9504, 11 729. Mittelboden, maſſive

R

ſincht, höchſtens bis Sandboden, lieber gut. oderGebäude elektr.
Angeb. unt. Z. 2992 an die Geſchäftsſt.

e Sirebaben zu günſtigen Preiſen ſofort ab Lager re e von Berlin T
m) werden Seit JahrenDonnerstag, den 1. Juli. nachm. 4 Uhr 10 to. Ragiatoren, n. I 699 nd rahn Wensts kreiz fur

An im Gaſthaus „Zum Raben“ in Schkopan öffent mm u en eng er jj arderobelich unter den im Termin bekannt zu gebenden 20 to. ehwarze u. Verzinkte Gasröhren, erreng
Se dingungen gegen fofortige Baarzahlung 4 in Größe von 4 bis 80 Linil und illtär,zum Verkauf. Die Gutsverwaltung, Gefl. Anfragen und Aufträge an Morgen mit beſonders sowie N hlasse2 vierzöllige, in ſehr gutem Zuſtande befindliche Feenders Wolters, Emden. Tel.-Adr.: Haut. gutem Wieſenverhältnis ganze ac re

Fernſprecher Nr. 81 und 139. m anen von auszorhald bolee ä eldun unter An rolehe volort adNeue ſeidene Mövbel, 2 gabe der Familien und Telephon Nr. 4880.
eng e Sie Schreibmaſchine Sermogeneverhäliniſſe in eng Verrautznar,

und 6 Kummetgeſchirre verkauft ahzze Trrrir werden bereits jetzt ent 22. Schülershof 22.
Otto Zorn, Lehndorf b. Teicha. a e eratt ne rn eS Sonnigg vormittag. neu bieig an ergyjen. die Geſchäſtsſteüe dieſer möbel

m e Slrabe s ſt Zeitung erteilt ue Schwefel, T x G d Bündelholz An u. Verkauf zZerkleinerter und gemahlener Sehwerel auf eſuche Frau Rust,Floristelia“, 98 99 Reinheit n en 3 em, in beſter Aus Sternstr. 6,zerkleinerter und gemahlener Sehwefel führung liefert I rt Tel 3579.Triumph“. 99 Reinheit u t Johannes Fraaslaufend in grösseren Posten lieferbar. Sägepertu WäsehoHeinrieh Lehmann, Närnberg. von 50--120 Morgen zu kaufen oder pachten ge rSeiten h Leſer erge r Ferran
eſo n nure gelg der chen Seine vornehmen zu wo

R e
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